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38. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 7. April.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch befinden ſich einige Commiſſarien. 

Vom Abg. Sachſe ift ein Antrag auf Abänderung der Geſchäftsordnung 
eingebracht, wonach die Verleſung von Schriftſtücken nur mit Genehmigung 
des Präſidenten zuläſſig iſt. ED urn 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Ausführung des Reichsimpfgeſetzes vom 

„ April 1874. In der zweiten Leſung war eine Aenderung an der vom 
Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung vorgenommen worden; nachdem auf den 
Antrag des Abg. Dr. Virchow die vom Herrenhauſe beſchloſſene Faſſung 
wieder hergeſtellt war, wird das Geſetz mit großer Majorität definitiv ange⸗ 
nommen. 

Zwei vom Abg. Frentzel überreichte Petitionen des Gemeinde⸗ und 
Schulvorſtandes und mehrerer Gemeindemitglieder zu Gaudiſch⸗Kehmen und 
mehrerer Angehörigen des Kreiſes Gumbinnen, welche beantragen, den 
Sonnabend pom Schulunterricht freizulaſſen, waren von der Unterrichts⸗ 
commiſſion als zur Berathung ungeeignet bezeichnet worden; Abg. Frentzel 
ſchlägt dagegen vor die; Petitionen, da neues Material eingegangen ſei, der 
Unterichtscommiſſion zur Berichterſtattung zu überweifen, womit das Haus 
einverſtanden iſt. 

Bei der zweiten Leſung des Etats batte der Abg. Dr. Eberty folgenden 
1 geſtellt: „die Staatsregierung aufzufordern, die Reorganiſation 
des Nachtwachtdienſtes in der Art herbeizuführen, daß das Nachtwacht⸗ 
weſen mit der Schutzmannſchaft vereinigt wird“. . 

Dieſer Antrag war der Budgetcommiſſion überwieſen, die nunmehr vor⸗ 
ſchlägt, den Antrag in folgender Faſſung anzunehmen: die Staatsregierung 
aufzufordern, die Reorganiſation des Nachtwachtdienſtes in Berlin durch 
Verhandlung mit den ſtädtiſchen Behörden in der Art herbeizuführen, daß 
das Nachtwachtweſen mit der Schutzmannſchaft vereinigt wird. - 

Der Referent Dr. Weber (Erfurt) empfiehlt den Antrag der Commiſſion, 
da das Verlangen ein durchaus gerechtfertigtes ſei; es erwachſe daraus der 
Commune Berlin durchaus kein finanzieller Vortheil, denn ſie habe ſchon 
manchmal ſich bereitwillig gezeigt, gröhere weige der Polizeiverwaltung zu 
Übernehmen. Die Commiſſion babe auf Verhandlung mit der Commune 
als den geeignetſten Weg hinweiſen zu müſſen geglaubt. 

Geh. Rath v. Kehler erklärt ſich Namens der Regierung mit dieſem 
Antrage einverſtanden. i 

Abg. Eberty glaubt noch darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß 
Berlin im Jahre 1874 einen Zuzug von 127,000 Perſonen gehabt hat, und 
daß nach den eigenen Erklärungen der Regierung die Sicherheit in der Peri⸗ 
pherie Berlins nicht mehr genügend gewahrt iſt. 

Der Antrag der Commiſſion wird darauf mit großer Mehrheit ange⸗ 


ommen. 
Bei der Etatsberathung war folgender Antrag des Abg. Graf Wintzin⸗ 
gerode der Budgetcommiſſion überwieſen worden: „die Staatsregierung 
aufzufordern, bei Aufſtellung des Etats pro 1876 für die Inſpectoren und 
die Unterbeamten an den Strafanſtalten eine den Anforderungen ihres 
Dienſtes entſprechende Gehaltserböhung eintreten zu laſſen.“ A 
Abg. Eberty hatte dazu beantragt, auch für die Directoren eine Ge⸗ 
haltserhöhung eintreten zu laſſen. Die Commiſſton ſchlägt vor, beide An⸗ 
träge abzulehnen und über die darauf bezüglichen Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 0 15 
ef. Abg. Weber: Die Budgetcommiſſion hat ſich gegen den Zuſatz 
Ebertys erklärt, weil die Directoren der Strafanſtalten in den letzten Jahren 
gi Steigerung ihrer Gehälter um 40 Procent erfahren haben und jetzt 
er 
Steigerung der Gehälter der Inſpectoren beträgt dagegen nur 16—18 


außer ha 


Nr 


reslauer 
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ſichtigung zn uberweſſen! das Haus kriit dieſem Artrage bei. 
vorigen J 


ſtehen, als die entſprechenden Beamten im Verwaltungsdienſt. Die Reichsgeſeßzes vom 1. irt } u 
ro- ſtützunggelder für die Landwehr⸗ und Reſerviſtenfamilien mit Beſeitigung 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einwohner vou Cranz durch Naturalleiſtungen die für ein Seebad nothwen⸗ 
digen Einrichtungen geſchaffen und unterhalten. Im Jahre 1834 habe ein 
Verein mehrerer Herren, welcher ſich „Verwaltungscomits der Badeanſtalt zu 
Eranz“ nannte, gebildet, welcher durch eine in Abſchrift angelegte, im Regie⸗ 
rungsamtsblatt von Königsberg publicirte Verordnung von der königlichen 
Regierung in Königsberg autorifirt worden ſei. 

Seitdem habe in der Regel ein Rath der Königsberger Regierung, der 
ſich Badedirector genannt habe, an der Spitze dieſes Comite's geſtanden, 
ihm zur Seite hätten ſeit einiger Zeit ein Supernumerarius der Regierung 
und ein Bureaubeamter, der ſich Badecommiſſarius nennen ließ, die Ge⸗ 
ſchäfte der Badeverwaltung geführt. Dieſe Herren hätten in einem aus Bei⸗ 
trägen der Badegäſte erbauten Haufe gewohnt und ſollten nicht unbedeu⸗ 
tende Beſoldungen, Diäten und Reiſekoſten erhalten haben. Seit mehreren 
Jahren nun habe ſich dieſe Badeverwaltung ein Dienfiftegel mit einem Adler 
und der Inſchrift Königliche Badeverwaltung zugelegt. Ebenſo habe ſie dem 
Ortsſchulzen während der Badeſaiſon die Polizeiverwaltung abgenommen und 
an ihrem Geſchäftshauſe ein Schild mit einem Adler und der Auſſchrift 
„Königliche Bade⸗ und Polizeiverwaltung“ anbringen laſſen. Dies Schild 
ſei ſeit 2 Monaten wieder entfernt worden. ; | 

Die Commiſſion beantragt: in Erwägung, daß die Staatsregierung eine 
Reviſion der Grundſätze der Verwaltung des Seebades Cranz in Ausſicht 
genommen hat, und der Erfolg derſelben don den Petenten abzuwarten ſein 
wird, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Frenzel ſchlägt folgenden Zuſaß zum Commiſſionsantrage vor: 
„jedoch die Regierung aufzufordern, im nächſten Jahre die ſpeciellen Rech⸗ 
nungen über die Einnahmen und Ausgaben der Badeverwaltung in Cranz 
für die letzten zehn Jahre vorzulegen.“ g : 

Das Haus beſchließt die Annahme des Commiſſionsantrages mit dem 
Frentzel'ſchen Zuſatze. 

Es folgt eine Petition des erſten Jerichow'ſchen Kreiſes, welcher die Ver⸗ 
legung des Landrathsamtes und des Kreistages von Loburg nach Burg ver⸗ 
langt. Mittelſt Cabinetsordre vom 16. December 1816 wurde die Vereini⸗ 
gung des ehemaligen Zieſar'ſchen Kreiſes mit dem 1. Jerichow'ſchen Kreiſe 
angeordnet und in Folge deſſen beſtimmt, daß die Geſchäfte der vereinigten 
Kreiſe unter dem Namen des landräthlichen Officii in Loburg fortgeführt 
werden ſollten. Demgemäß find die kreisſtändiſchen Verſammlungen bis auf 
den heutigen Tag in Loburg abgehalten, während das landräthliche Bureau 
bis zum Jahre 1850 in Leitzkau verblieb, dann gleichfalls nach Loburg ver⸗ 
legt wurde und noch heute daſelbſt befindlich iſt. Die Kreisvertretung be⸗ 
ſchloß am 28. Januar 1867, die königliche Regierung in Magdeburg um 
Verlegung des Landrathsamtes von Loburg nach Burg zu erſuchen. Dieſem 
Antrage gegenüber verhielt ſich die Regierung in Magdeburg ablehnend und 
es . in Folge deſſen der Magiſtrat der im 1. Jerichow ſchen Kreiſe 
belegenen Stadt Burg am 18. März 1867 bei dem Herrn Miniſter des 
Innern, daß dem von der Kreisvertretung unterm 28. Januar 1867 gefaßten 
Beſchluſſe ſtattgegeben werden möge, erhielt aber am 25. Juni deſſelben 
Jahres den Beſcheid, daß es in Rückſicht auf die in dieſer Angelegenheit er: 
gangene obige Entſcheidung der königlichen Regierung in Magdeburg zunächſt 
der weiteren Erwägung und Beſchlußfaſſung der Kreisvertretung überlaſſen 
werden müſſe, ob ſie glaube, an dem Beſchluſſe vom 28. Januar 1867 feſt⸗ 
halten zu müſſen oder nicht. Am 17. November 1873 beantragten 17 Mit⸗ 
glieder des Kreistages die Verlegung des Sitzes des königlichen Landraths⸗ 
1 05 und des Kreistages des 1. Jerichow'ſchen Kreiſes von Loburg 
nach Burg \ \ 

Die Commiſſion beantragt diefe Petition der Staatsregierung . 

on im 
ahre waren 20 Petitionen an das Haus der Abgeordneten mit dem 
Wunſche gelangt: Die Zuläſſigkeit einer Vertheilung der auf Grund des 
December 1871 den Kreiſen zurüderftatteten Unter: 


cent, und der Commiſſar des Miniſters des Innern wies darauf hin, daß es des Miniſterialreſkripts vom 3. September 1872 an die betreffenden Städte, 


jetzt ſchon ſehr ſchwer ſei, 
Strafanſtalten zu finden. 


Pie Infpectoren und Unterbeamten für die Gemeinden und Dominien reſp. Contrihuenten zu bewirken. Die Commiſſion 
ie Inſpectorſtellen ſeien die Vorſchule für die für das Gemeindeweſen batte ſchriftlichen Bericht erſtattet, welcher aber 
Directoren und müßten deshalb den Gehältern der Kreisfecretäre entſprechen. wegen Schluß der Seſſion nicht mehr zur 


Verhandlung an das Plenum 


Trotzdem empfiehlt die Budgetcommiſſion über den Antrag zur Tagesordnung gelangt iſt. Dieſes 7 wiederholen ſechs Städte aus Schleſien ihre 
K 


überzugeben, weil fie, ohne die Conſequenzen für die anderen Beamten⸗ 
categorien überſehen zu lönnen, die in dem Antrage v. Wintzigerode ent⸗ 
haltene Aufforderung in Bezug auf eine einzelne Beamtencategorie für be⸗ 
denklich hält. Auch find ſchon nach den Erklärungen des Vertreters der 


borjäbrige Bitte, nämlich der Magiſtrat zu Neumarkt, zu Königshütte, 
m Münſterberg, zu Kattswitz, zu Brieg und zu Löwenberg, die 
etzteren fünf mit dem Verlangen, den Erlaß einer Novelle zu der Verordnung 
vom 7. Januar 1842 zu veranlaſſen, weil dieſe Verordnung ihrem Wunſche 


Staatsregierung lebhafte Verhandlungen innerhalb derſelben über die Nez entgegentrete. 


gulirung der Gehälter dieſer Beamten im Gange. . 
Abg. Dr. Eberty: Die Unzulänglichkeit der Gehälter der Gefängniß⸗ 
beamten wird durch den Umſtand bewleſen, daß nicht nur die Directorſtellen 
in Moabit, Rendsburg, Görlitz, Rheine und Verden, ſondern auch viele Auf⸗ 
ſeherſtellen unbeſetzt find. Die zu einer genügenden Aufbeſſerung der Ge⸗ 
älter, abgeſehen von den Directoren, nöthige Summe bon 76,000 Thlr. 
ann gegenüber den neulichen Mittheilungen des Finanzminiſters über unſere 
Finanzlage, wonach ſich für das Jahr 1874 ein Ueberſchuß von 6,787,459 
Tbl. ergeben hat, nicht ins Gewicht fallen. Die Inſpectoren haben ein ge⸗ 
ringeres Gehalt, als die entſprechendeu Secretäre in der Juſtiz und Ver⸗ 
waltung, und die Aufſeher ein geringeres Gehalt, als die Schutzmänner in 
den kleinen Städten. Wenn uns Mitleid für die Gefangenen bewegt, ſo 
müſſen wir dieſes 7 0 auch auf die Gefängnißbeamten übertragen, 
welche in einem großen Maße die Abgeſchiedenheit mit den Gefangenen thei⸗ 
len; und doch treten uns die Gefängnißbeamten nicht als ſtrenge Kerker ⸗ 
meiſter gegenüber, ſondern, wie man rühmend anerkennen muß, mit Wobl⸗ 


wollen und Freundlichkeit. Man kann auch nicht den Grundſatz der Justitia 


distributiva für den höchſten halten: weil es anderen Beamten ähnlich ſchlecht 
geht, darf man nicht wanſchen, daß das Loos dieſer Beamten, die vorzugs⸗ 
weiſe unſer Mitgefühl in Anſpruch nehmen, nicht gebeſſert werde. Die man⸗ 
gelhafte Bezahlung erſtreckt ſich von den oberen Gefängnißſtellen bis zu den 
unteren. Zu den oberen findet kein Zudrang ſtatt, weil ſich qualifizirte 
Männer nicht hinreichend dazu melden. a . 8 

In anderen Staaten haben die Gefängnißdirectoren die ſämmtlichen 
Staatsexamina beſtanden; hier in Preußen iſt dies, jo viel ich weiß, allein 
in Bezug auf Wirth, den Gefängnißdirector in Plötzenſee, der Fall. Dieſes 
Ergebniß iſt natürlich, denn ausgezeichnet qualificirte Männer verlangen auch 
eine angemeſſene Entſchädigung. Die Gefängnißverwaltung wird beſſer wer⸗ 
den, wenn in dieſen unteren Verwaltungszweigen eine beſſere Bezahlung die 
een lohnt. Wenn wir die geringen Reſultate der Sean gnißver⸗ 
waltung in Bezug auf Rückfälligkeit überſehen, fo müſſen wir die Gefangniß⸗ 
verwaltung zum Theil freiſprechen, denn es fehlen ihr die Mittel. Ich em: 
pfehle Ihnen deshalb meinen Antrag. . 

Abg. Götting erklärt die Gründe der Budget⸗Commiſſion für unlogiſch; 
nicht die neee dene Steigerung der Gehälter, ſondern nur die Frage 
nach dem Angebot kann das entſcheidende Moment ſein. Auch die Vielſeitig⸗ 
keit der für die Gefangnißbeamten, beſonders die Directoren, nothwendigen 
Bildung bei Beobachtung der Gefangenen, Zuweiſung der Arbeiten u. ſ. w. 
muß gewürdigt werden. n 

Der Antrag Wintzingerode wird mit dem Amendement Eberty gegen den 
Vorſchlag der Budget⸗Commiſſion angenommen. f 

Alsdann wird ein Antrag der Abgg. Techow und Moſchner, betreffend 
die Erhöhung der Gehälter der Strafanſtalts⸗Geiſtlichen für er⸗ 
ledigt erklärt, da die Vertreter der Staatsregierung in der Budgetcommiſſion 
ſich mit denſelben einverſtanden erklärt haben. 

Das Haus wendet ſich nunmehr der Berathung von Petitionen zu. Die 
Gemeindevertretung des Seebadeortes Cranz bei Königsberg trägt 
in ihrer Petitionen Folgendes vor: Der an der Oſiſee belegene Ort Cranz 
ſei ſeit dem Anfange der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts namentlich 
von Bewohnern Königsberg's und der Aae Preußen mehr und mehr als 
Seebadeort beſucht worden, während derſelbe früher nur aus Fiſcherwohnun⸗ 
gen beſtand; es jeien nach und nach viele Gaſt⸗ und Logirhäuſer entſtanden 
und belaufe ſich die 809 der Badegäſte jetzt durchſchnittlich auf 2000 Perſo⸗ 

eit der Entwickelung des Ortes zu einem Seebade 
babe ein dort anſäßiger Arzt und ein Regierungsrath aus Königsberg aus 
Hülfe und Unterſtützung der 


Die Commiſſion beantragt, über die Petitionen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, während Abg. Hammacher den Antrag ſtellt: „über die Petitionen, 
ſoweit fie den Erlaß einer Novelle zu der Verordnung bom 7. Januar 1842 
verlangen, zur Tagesordnung 1 db ſoweit fie aber die Zuläſſigkeit 
der Vertheilung der auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4. December 1871 


den Kreiskaſſen zurück gezahlten Unterſtützungsgelder unter die Contribuenten 


zum Gegenſtande je der 85 zur Berückſichtigung zu überweiſen.“ 
Dieſer Antrag, welchen Baehr (Kaſſel) und Tiedemann befürworten, wird 
angenommen. h g BER > 
Aus dem Kreiſe Schlawe im Regierungsbezirk Cöslin hatt ein Herr Litten 
eine Petition, die um Hülfe für die bielen taubſtummen Kinder dortiger 
Gegend bittet, wieder eingeſandt. Die Commiſſion beantragt: „die Petition 
der Regierung zur thunlichſten Berückſichtigung bei Aufſtetlung des Unter 
richtsgeſetzes und mit der Aufforderung zu überweiſen, noch vor dem Jus⸗ 
lebentreten der Provinzialordnung möglicht raſch die wirkſamſten Mittel au 
1 um dem durch die ſtaltgehabten Ermittelungen conſtatirten Noth⸗ 
tande Abhülfe zu verſchaffen“. Dieſer Antrag, welchen die Abgg. Richter 
(Sangerhauſen), Dr. Techow, Schmidt (Sagan) befürworten, Reg.⸗Com⸗ 
miſſar Geh. Rath Waetzold und Abg. v. d. Goltz bekämpfen, wird vom 
Hauſe angenommen. na 8 a 

Der Director der provinzialſtändiſchen Blinden⸗Anſtalt in Hannover, 
Dr. Flemming, wendet ſich mit einer ausführlichen und von vielen Anlagen 
begleiteten Petition ans Haus der Abgeordneten, um durch die Unterſtützung 
deſſelben die Ausdehnung des Schulzwangs auf blinde Kinder zu erlangen. 
Petent erzählt uns, daß er, der Sohn des Stifters der bedeutendſten Blinden⸗ 
Anſtalten auf dem Continent, unter Blinden und für Blinde erzogen worden 
ſei, und daß er frühzeitig die betrübende Erkenntniß gewonnen habe, wie 
ſchwer die Abneigung der Eltern, ihre blinden Kinder von ſich zu geben, 
und der Widerſtand der zur Zahlung verpflichteten Gemeinden zu über⸗ 
winden wären. 5 ig: ; g 

Die Commiſſion beantragt: „die Petition der Regierung zur thunlichſten 
Berückſichtigung bei Auſſtellung des Unterrichtsgeſetzes zu überweiſen.“ Das 
Haus tritt dieſem Vorſchlage ohne Debatte bei. 5 

Bei der Elatsberathung batte der Abg. ne (Bielefeld) bean⸗ 
tragt in Wiederholung des am 1. December 1866 gefaßten Beſchluſſes, die 
Staatsregierung aufzufordern, in dem Etat für das Jahr 1876 das Gehalt 
der Kreis⸗Secretaire dem der Regierungs⸗Secretaire gleichzuſtellen. 

Die Budgetcommiſſion ſchlägt vor, über dieſen Antrag zur Tagesordnung 
überzugehen und die dazu eingegangenen Petitionen für erledigt zu erklären. 
Das Haus tritt nach einer längeren Debatte dieſen Anträgen bei. 

Bei der Etatsberathung hat der Abg. Löwenſtein den Antrag geſtellt: 
in Wiederholung des am 5. März 1873 gefaßten Beſchluſſes, die Staats: 
Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion des Landtages eine Vorlage 
17 machen, welche die den Staatsbeamten bei Verſetzungen zu bewilligenden 

mzugskoſten geſetzlich regelt. 

Die Budget⸗Commiſſion ſchlägt vor, dem Antrage folgende dringendere 

aſſung zu geben: „Im Anſchluß an den unterm 5. März 1873 gefaßten 
2 eſchlrß die Staatsregierung aufzuforbern, die den Staatsbeamten bei Ver⸗ 
ſetzungen zu bewilligenden Umzugskoſten nunmehr baldigſt anderweit geſetz⸗ 
lich zu regeln und eine bezügliche Vorlage möglichſt noch in dieſer Seſſion 
des Landtages zu machen.“ 

Der Geh. Finanzrath Rüdorff erklärt ſich im Ganzen und Großen mit 
dem Antrage einverſtanden, macht aber auf bie großen Schwierigkeiten dieſer 
Regelung aufmerkſam; beſonders iſt zu bedenken, daß man im 15 
mit dem Reiche vorgehen müſſe, daß alſo die Vorlegung eines Geſetzes in 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Donnerstag, Den 8. e 


diefer Seſſion wohl kaum mehr erfolgen könnte, 
würde ein Geſetz vorgelegt werden. a 
Das Do nimmt darauf den Antrag der Commiſſion an. Be: 
Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Erſte Lefung 
der Geſetz⸗Entwürfe über das Vormundſchaftsweſen, die Geſchäftsfähigkei 
Minderjähriger, die Koſten, Stempel und Gebühren in Vormundſchaftsſachen 
. das Hinterlegungsweſen, zweite Berathung der Provinzial⸗ 2 
rdnung. SR 


in nächſter Seſſion abe ö 


Berlin, 7. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Köni hat R 
dem Kreisgerichts⸗-Rath Dulheuer & Arnsberg den rothen Abler⸗ 1 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Keeisgerichts Rath EN 


Nawarra zu Lobſens den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Apellae, 
tionsgerichts⸗Director Dr. jur. Schmiedicke zu Cöslin den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe und dem erſten Lehrer Strumpf an der 
Zimmermann'ſchen Knabenſchule zu Königsberg in Preußen den Adler der 
Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 3 
Der bisherige Beamte beim Hydrographiſchen Amte des Marine⸗Departe⸗ 
ments der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Welcker, iſt zum Karto⸗ 
graphen des Hydrographiſchen Bureaus der Kaiſerlichen Admiralität ernannt 
worden. a 9 
Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Finanzrath Marot zum Ge⸗ 1 
beimen Ober⸗Finanzrath ernannt; ſowie den Regierungs⸗Räthen 90 b 
zu Frankfurt a. O., Lommel zu Wiesbaden, Reden zu Coblenz, Becker 
5 Nen Meyer zu Köln den Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
ath verliehen. Br. 
Der bisherige Königliche Kreis⸗Baumeiſter Ludwig Chriſtian Hoffmann 

in Rawiez iſt zum Königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die 
Bau. Inſpectorſtelle zu Prenzlau verliehen worden. Br 


erlin, 7. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen. ee) 
Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] war geftern mit 
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden in der Dele⸗ 
girten⸗Conferenz aus dem Verbande des Vaterländiſchen Frauenvereins 
anweſend. — Beide Majeſtäten dinirten mit Ihren Königl. Hoheiten 
dem Großherzog und der Großherzogin von Baden bei Ihren Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. . 3 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz A 
nahm geſtern Vormittags militäriſche Meldungen entgegen. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr nahmen Ihre Kaiſerlichen Majeftäten und Ihre König: 
lichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von Baden das 
Diner bei den Kronprinzlichen Herrſchaften ein. Abends 7 Uhr be⸗ 
ſuchte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe. (Reichsanz.) 
O Berlin, 7. April. [Der Kaiſer. — Miniſterrath. — 
Verordnung.] Mit den noch in jüngfter Zeit anſcheinend fehr | 
zuverläſſig auftretenden Mittheilungen über eine Reiſe des Kaiſers nach 
Italien als eine beſchloſſene Sache ſteht die Notiz der heutigen „Prov.: 
Corr.“ in ſcharfem Widerſpruch. Aus den ſehr vorſichtig gehaltenen 
Aeußerungen des halbofftziellen Blattes iſt erſichtlich, daß die Reiſe 
nicht ſtattfinden wird. Man muß dabei beachten, daß die „Prov.⸗ 
Corr.“ noch ſchärfer als vor acht Tagen die ärztlichen Bedenken her⸗ 
vorhebt, welche dem Plane des Kaiſers entgegenſtehen. Offenbar wird 
in den maßgebenden Kreiſen dieſen Bedenken jetzt noch ein größeres 
Gewicht beigelegt als bisher. Auch der Umſtand, daß die „Prov.⸗ 
Corr.“ unmittelbar hinterher meldet, daß der Kronprinz ſich in den 
nächſten Tagen nach Italien begeben werde, und in jüngſter Zeit 
wiederholt eingehende Beſprechungen mit dem Reichskanzler gehabt 
habe, iſt von nicht zu überſehender Bedeutung, die Zuſammenſtellung 
beider Nachrichten ſcheint auf einen inneren Zuſammenhang derſelben 
hinzudeuten. Was übrigens das Gerücht betrifft, das kronprinzliche 
Paar werde zum Zweck der Erholung ſeiner Kinder längere Zeit in 
Italien Aufenthalt nehmen und dort mit dem Kaiſer zuſammentreffen, ſo 
iſt daſſelbe ohne Begründung. Der Aufenthalt des Kronprinzen in Itallen 
wird vorausſichtlich nur von kurzer Dauer fein. — Beim Fürſten 
Bismarck iſt heute wiederum ein Miniſterrath abgehalten worden. 
Ueber die Abſichten des Reichskanzlers in Betreff eines Urlaubes iſt, 
anderweitigen Nachrichten zum Trotz, noch immer nichts Zuverläſſiges 
zu ſagen. Nur ſovlel ſteht feſt, daß der Fürſt die Abſicht zu erkennen 
gegeben hat, gegen Mitte des Monats zu einer mehrwoͤchentlichen 
Erholung auf das Land zu gehen. — Auf Grund der durch einen 
Specialfall angeregten Bedenken hat der Miniſter des Innern in 
einer Verfügung an die Provinzialbehörden feſtgeſtellt, daß der Be⸗ 
ſtimmung des dem Geſetze vom 9. März 1874 beigefügten und 
ebenſo wie das letztere ſelbſt mit Geſetzeskraft bekleideten Gebühren⸗ 
tariſs: „Gebührenfrei find die zum Zwecke der Taufe oder der Beer 
digung ertheilten Beſcheinigungen keine andere Bedeutung beizulegen 
ſei, als daß die gedachten Beſcheinigungen gebührenfrei ertheilt werden 
ſollen. Demnach ſind alle Standesbeamte angewieſen worden, die 
zu dem obenerwähnten Zweck begehrten Beſcheinigungen unweigerlich 
gebührenfrei zu ertheilen. Be 
— Berlin, 7. April. [Die Reife des Katferd. — Vom 
Landtage.] Das Ereigniß des Tages iſt eine Nachricht aus Hofe 
kreiſen, wonach die Reife Sr. Majeſtät des Kalſers nach Italien auf 
beſtimmtes Anrathen der Aerzte definitiv aufgegeben iſt und der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin im Auftrage des Kalſers den Beſuch des 
Koͤnigs von Italien am hieſigen Hofe Ende dieſes Monats erwiedern. 
Der Kronprinz hat an den König Victor Emanuel telegraphiſch biefe 
Mittheilung gerichtet und dem Könige die Beſtimmung des Ortes der 
Zuſammenkunft überlaſſen. Das kronprinzliche Paar reift mit großem 
Gefolge und der Kronprinz officiell in Stellvertretung des Kaiſers. 
Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die in den letzten 
Tagen mehrfach zwiſchen dem Kronprinzen und dem Reichskanzler 
ſtattgehabten Erörterungen ſich auf dieſe Angelegenheit bezogen haben. 
Der Kaiſer hat ſich nicht gern dem dringenden Wunſche der Aerzte 
gefügt, welche mit Rückſicht auf die wiederholten Indispoſitionen des 
greiſen Monarchen während des vergangenen Winters die größte 
Schonung für rathſam erklärt haben. Der Kaiſer ſelbſt hatte ſeit dem 
letzten Herbſt den ausgeſprochenen Wunſch die Reiſe nach Italien zu 
unternehmen. Es war deshalb auch bereits ein vollſtändiger Reiſeple 4 
entworfen und es ſtand die Abſicht feſt, daß ſich in der Begleitung su 
Kaiſers der Reichskanzler Fürſt Bismarck, die Feldmarſchälle Graf 
v. Moltke und v. Manteuffel und der General v. Göben befinden 
ſollten. Es heißt, daß der übereinſtimmende Rath mehrerer ärztlichen 
Autoritäten den Kaiſer beſtimmt hätte, dieſen Plan aufzugeben. — 
Faſt mit voller Beſtimmtheit läßt ſich melden, daß dem Landtage noch 
mehrere Vorlagen auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete zugehen werden. 
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Eine derſelben wird die Verwaltung des Bisthumzvermoͤgens zum Gegen: 
ſtande haben. — Die Commiſſions⸗Berathungen im Abgeordnetenhauſe 
über die Vorlage wegen Verwaltung des kath. Kirchengemeindevermöͤgens 
werden erſt morgen Abend beginnen. Es ſteht feſt, daß die Commiſſion die Be: 
ſtimmung über das Mitbeaufſichtigungsrecht der Biſchoͤfe aus dem 
Entwurf beſeitigen wird. — Es iſt aufgefallen, daß der Abg. Dr. 
Petri ſeinen Antrag zu dem Sperrgeſetz, welches vorzugsweiſe die mit 
einem Lehramt betrauten Geiſtlichen in dem Falle treffen wollte, daß 
fie ſich nicht durch ſchriftliche Erklarung zum Gehorſam gegen die 
Staatsgeſetze verpflichten wollten, zurückgezogen hat. Wie man hört, 
ſah ſich der Abg. Petri indeſſen genöthigt, bei dem Umſchlag der 
Stimmung für das Amendement ſeinen Antrag während der Debatte 
zurückzuziehen, ohne damit die Abſicht aufzugeben, die für Rheinland, 
Weſtphalen und Naſſau äußerſt wichtige Angelegenheit bei einem näch⸗ 
ſten Anlaß zur Sprache zu bringen. — Die Abgeordneten für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verſichern, daß die Vorlage über die Abfindung ihrer 
Provinz in derſelben den beſten Eindruck hervorgebracht hat, der durch 
die Schwierigkeiten, welche die particulariſtiſche Partei dagegen erhoben 
hat, nicht abgeſchwächt wird. Der Landesdirector wird in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Provinzial⸗Ausſchuß den Vertheilungsplan feſtſtellen und 


die Intereſſenten auffordern, ihre Anſprüche geltend zu machen. 


[Der Kaiſer.] Die „Prov. Correſp.“ ſchreibt: Unſer Kalſer hat 
ſich auch in der verfloſſenen Woche noch des Beſuchs des Großher⸗ 
zogs und der Großherzogin von Baden erfreut. Die Frau Großher⸗ 


zogin hat ihren hleſigen Aufenthalt auch diesmal benutzt, um in Ge 


meinſchaft mit ihrer Majeſtät der Kaiſerin den hieſigen Vereinen für 
Krankenpflege, öffentliche Wohlthätigkeit u. ſ. w. ihre Theilnahme zu 
bezeigen. Am Montag (5.) Abend wohnten die erlauchten Damen 
der General⸗Verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins bei. 


1 Der Kaiſer nahm wiederholt die Vorträge des Reichskanzlers Kürſten 


v. Bismarck entgegen. — In Betreff der beabſichtigten Reiſe des Kaiſers 
nach Italien ſind, wie ſchon neulich angedeutet wurde, die beſtimmten 
Ankündigungen der öffentlichen Blätter jedenfalls voreilig. So ent⸗ 
ſchieden Se. Majeſtät den Wunſch hegte, die Reiſe ausführen zu kön⸗ 
nen, ſo haben doch ſeither ärztliche Erwägungen und Bedenken einer 
beſtimmten Entſchließung in jenem Sinne entgegengeſtanden. 

[Unſer Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſinl werden 
ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen nach Italien begeben. Der 
Kronprinz hatte in voriger Woche wiederholt längere Beſprechungen 
mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 

[Ueber die Zuſammenkunft in Venedigl ſchreibt die „Prov., 
Correſp.“: Der Kalſer von Oeſterreich hat in dieſen Tagen dem 
Könige von Italien den ſchon ſeit einiger Zeit angekündigten Gegen⸗ 
beſuch in Venedig gemacht und iſt von dem Könige und dem Kron⸗ 
prinzlichen Paare ebenſo wie von der Bevölkerung herzlich begrüßt 
worden. 

Die öͤſterreichiſche Regierung hatte die Bedeutung der fürſtlichen 
Zuſammenkunft in ihrem halbamtlichen Blatt im Voraus wie folgt 
bezeichnet: 0 

„Die Pracht und der Glanz der Feſte, der Jubel und die Freude 
während der Feſttage in Venedig, werden noch durch die Erwägung 
gehoben werden, daß die Begegnung der Monarchen von Oeſterreich 
und Italien ihren politiſchen Charakter in der Kräftigung des Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniſſes finden wird, dem Italien nicht ferne ſteht und an 
das es nur noch näher herangezogen wird.“ 

Ein anderes der Regierung nahe ſtehendes Blatt fügt hinzu: „Das 
Bündniß der drei Kaiſerreiche hat als eine Thatſache erſten Ranges 
in das politiſche Syſtem Europas eingegriffen. Die alten Gegner⸗ 
ſchaften erſcheinen für immer abgethan, neue werthvolle Freundſchaften 
find erworben, und die Friedensintereſſen finden in der Haltung Oeſter⸗ 
reichs ihre wichtigſte Bürgſchaft.“ 

In dieſem Sinne begleitet auch das deutſche Volk die Reiſe des 
Kaiſers von Oeſterreich mit aufrichtiger Theilnahme. 


[Herrenhaus.] Am 2. d. M. ſtarb zu Dresden der frühere 
Landesälteſte der Oberlauſitz, Albrecht Graf von Löben. Er war 
geboren den 29. April 1800, hatte alſo beinahe ſein 75 Lebensjahr 
vollendet. Durch königliches Vertrauen wurde er im Jahre 1855 ins 
Herrenhaus berufen, deſſen Sitzungen in den letzten Jahren beizu⸗ 
wohnen ihn leider mehrere ſchwere Krankheitsfälle verhinderten. 

D. R. C. [Das neuliche Verfahren des Abgeordneten 
Frhrn. v. Wendt,] welcher die Tribüne des Abgeordnetenhauſes 
mißbrauchte, um den ganzen Worlaut der letzten Encyclica des Papſtes 
zu verleſen und dadurch den gerechten Unwillen der ſämmtlichen nicht 
ultramontanen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes hervorrief, hat nun 
definitiv zu einem Antrage geführt, der heut beim Präſidium einge: 
reicht iſt und dahin geht, die Geſchäftsordnung des Hauſes dahin ab⸗ 
zuändern, daß in Zukunft die Verleſung von Schriftſtücken von der 
Tribüne nur mit der Erlaubniß des Präfidenten erfolgen darf. Der 
Antrag, von dem Abgeordneten Sachſe geſtellt, hat bereits eine ſehr 
große Anzahl von Unterſchriften aus allen Parteien, mit Ausnahme 
des Centrums, gefunden. 8 

[Die allgemeine deutſche Lehrer-Verſammlung,] welche 
in Darmſtadt ſtattfinden ſollte, wird, wie heſſiſche Blätter berichten, 
nicht, wenigſtens nicht in Darmſtadt, ſtattfinden; die Darmſtädter hätten 
ſich nicht bereitwillig gezeigt. 

Poſen, 6. April. [Bei einem der hleſigen katholiſchen 
Dom⸗Geiſtlichen] — ſchreibt man der „Voſſ. Zig.“ — erſchien 
geſtern ein Mann, welcher unter Zeichen ſtarker Erregung die Abſicht 
äußerte, den Fürſten Bismarck erſchießen zu wollen, und 
ſich das zur Ausführung dieſes Zweckes erforderliche Reiſegeld nach 
Berlin von dem Geiſtlichen erbat. Letzterer wies das Individuum 
mit ernſten Worten ab und machte demnächſt dem betreffenden Re⸗ 
vier⸗Commiſſarius von dem Vorfall Anzeige. Die Criminal ⸗Polizei 
wurde ſogleich in Thätigkeit geſetzt und war bis in die Nacht hinein 
mit den Nachforſchungen nach der von dem Geiſtlichen dem Aeußern 
nach beſchriebenen Perſönlichkeit beſchäfligt. Es iſt auch ein Mann 
zur Haſt gebracht worden, welcher der gegebenen Beſchreibung unge⸗ 
fähr entspricht, doch iſt die Identität deſſelben mit dem vermeintlichen 
Attentäter noch nicht beſtimmt feſtgeſtellt. 

Wehlau, 6. April. [Cntſcheidung.] Der Cultusminiſter Dr. 
Falk hat aus Anlaß der Weigerung einiger lutheriſcher Lehrer des 
dieſſeitigen Kreiſes, ihre Kinder dem Superintendenten Schiewe, der 
nicht Kreisſchulinſpector iſt, zur Kirchenviſitation vorzuführen, dahin 
entſchieden, daß das Erſcheinen der Kinder zwar wünſchenswerth jet, 
daß aber die Lehrer nicht dazu gezwungen werden dürften und daher 
die von der Propinzial⸗Regierung verfügte Ordnungsſtrafe aufzu⸗ 
heben ſei. a R. B.) 

Frauenburg, 5. April. [Gerüchte.] Es ift bemerkenswerth, 
daß die „Ermländiſche Zeitung“, das officisſe Organ des Biſchofs 
von Ermland, in der letzten Zeit einen anderen Ton angeſchlagen hat. 
So brachte fie beiſpielsweiſe zu des Kaiſers Geburtstag einen Leit: 
artikel mit der Ueberſchrift: „Gleb uns den Frieden, o Herr!“ Man 
will aus gut unterrichteten Quellen erfahren haben, daß dieſer Biſchof 
zu ſeiner vertrauten Umgebung Aeußerungen gethan hat, aus welchen 
unzweifelhaft hervorgeht, daß er nach einer Brücke zur Verſtändigung 
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mit der Regierung ſucht. Wie weit dieſe Nachricht auf wirklich ge: 
machten Aeußerungen des Biſchofs beruht, laſſen wir dahingeſtellt. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 6. April. [Proceß.] Als im Jahre 
1866 die Staatsregierung von den ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten an 
Eidesſtatt das Geloͤbniß forderte, den Befehlen und Anordnungen Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen unweigerlich Folge zu leiſten, waren 
Obergerichtsrath Jenſen in Glückſtadt und Paſtor Schrader in 
Kiel die beiden Einzigen, welche ſich weigerten, dies Geloͤbniß abzu⸗ 
geben. Sie wurden in Folge deſſen entlaſſen. Da die Regierung 
jedoch den Rechtsweg in dieſer Angelegenheit für zuläſſig erklärt hatte, 
ſo beſchritt Obergerichtsrath Jenſen denſelben und hat jetzt, nach 
Verlauf von faſt 9 Jahren, ſeinen Proceß in letzter Inſtanz bei dem 
Appellationsgericht in Kaſſel gewonnen. Die „Kieler Ztg.“ bemerkt 
hierzu: „Dieſer Ausgang kann nur allſeitig Befriedigung erwecken, 
höchſtens koͤnnte die Landespartei beklagen, daß ſchon wieder ein 
Beſchwerdepunkt der Schleswig⸗Holſteiner beſeitigt iſt. Die Staats⸗ 
regierung ſelbſt wird mit dieſem Ausgange ſicherlich wohl zufrieden ſein. 
Sie verfolgt in Schleswig⸗Holſtein in neuerer Zeit offenbar eine Po⸗ 
litik der Verſöhnung, wie dies ja auch durch den Verlauf der Aus: 
gleichs-Angelegenheit evident zu Tage getreten iſt. Die Regierung 
kann ſich beglückwünſchen, daß ſie in dieſem Falle die Beſchreitung 
des Rechtsweges geſtattete, um auf localem Wege Demjenigen Recht 
zu ſchaffen, der Unrecht gelitten.“ 

Bielefeld, 4. April. [Katholiken⸗Verſammlung.] Die heute 
Nachmittag in dem Saale der hieſigen Geſellſchaft Eintracht ſtattge⸗ 
habte Katholiken⸗Verſammlung für die Kreiſe Bielefeld, Herford und 
Halle nahm, wie man der „Elberf. Ztg.“ von hier berichtet, ſchließlich 
einſtimmig folgende Reſolution an: Die heutige Katholikenver⸗ 
ſammlung erklärt, treu zu Katfer und Reich zu ſtehen, 
und die Regierung in dem Kampfe gegen die unberechtig⸗ 
ten Anſprüche des Papſtes und der ultramontanen Partei 
zu unterſtützen. 

Aus Weſtfalen, 5. April. [Die Herren Freiherrn A. v. 
Wendt und J. Blum,] früher Redacteure des „Weſtf. Merkur“ 
reſp. der „Weſtf. Volksz.“ werden ſteckbrieflich verfolgt. 

Aus Thüringen, 5. April. [Wunder.] Der kürzlich in Eiſenach 
wegen Beleidigung des Kirchen⸗Regiments zu 150 Mark Geldbuße 
verurtheilte ehemalige Pfarrer Rieth erzählt in ſeiner „Stimme der 
Kirche“ die gegen ihn gepflogene Verhandlung und ſchließt damit, daß, 
als er bei der Rückkehr aus dem Kreisgericht ſeiner Frau die Straf⸗ 
Summe mitgetheilt, dieſe ihm geantwortet: „Hier ſind ſie“. Eine 
Poſt⸗Anweiſung mit 150 Mark war in der ſelbigen Slunde, da er 
verurtheilt worden, vom Superintendenten Brodkorb im Braunſchwei⸗ 
giſchen aus dem Unterſtützungs⸗Fonds für Renitente angekommen. 
Rieth bemerkt dazu woͤrtlich: „Den Commentar ſelbſt dazu ſich zu 
machen, muß ich den lieben Leſern überlaſſen. Der Name unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti ſei hochgelobt auch von mir, Seinem geringen 
Diener in Seiner Ihn anbetenden und Gott dem Herrn allein die⸗ 
nenden evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche nun und in Ewigkeit.“ 

München, 5. April. [In der heutigen Sitzung der Kam: 
mer der Reichsräthe! brachte der Reichsrath v. Neuffer, einer der 
bedeutendſten Induſtriellen, einen Initiativantrag über die wirthſchaft⸗ 
liche Lage Deutſchlands ein und begründete denſelben in ausführ⸗ 
licher Rede. 

Reichsrath v. Neuffer begann mit den Worten: „Deutſchland iſt in 
feinem wirthſchaftlichen Leben krank, ſehr krank.“ Nach den für officiel 
geltenden übereinſtimmenden Mittheilungen haben die Handelsbilanzen 
Deutſchlands in den letzten Jahren mit ungewöhnlichen Ausfällen abge⸗ 
ſchloſſen. Solche betrugen nämlich im Jahre 1872 nicht weniger als 325 
Millionen Thlr., während dieſe im Jahre 1873 nach Ausſcheidung der Ein⸗ 
fuhr an Münzen und Edelmetallen ſogar die Summe von 485 Mill. Thlr. 
beziffern, alſo in dieſen beiden Jahren eine Mehrausgabe von 810 Mill. 
Thlr. — 7 1417% Mill. Gulden und rund 3037 Mill. Francs aus: 
weiſen. Das Jahr 1874 ſoll, nach dem erſten Semeſter zu ſchließen, ſich 
ebenfalls nicht viel beſſer geſtalten. Indem Redner zu den Urſachen dieſer hoͤchſt 
betrübenden Thatſachen übergeht, weiſt er nach, daß Deutſchland ungeachtet der 
Anwendung künſtlicher, früher nicht gebrauchter Düngemittel auf dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Gebiete in der Production ſeit Jahren ſchon zurückgeht. Das⸗ 
ſelbe gelte von der Thierproduction. Auf dem Gebiete der Induſtrie gehe 
es uns nicht beſſer; denn während Deutſchland, wie ſich im Reichstage eine 
gewichtige Stimme ausgeſprochen hat, für alle Lander der Welt als Reſervoir 
dient, ſchließt ſich die ganze Welt durch Schutzzölle von Deutſchland ab und 
Deutſchland verliert ein Abſatzgebiet nach dem andern. Selbſt Amerika, 
ſonſt ein guter Markt für Deutſchland, pflege heute die Induſtrie ſorgfältig 
und mache ſich von uns von Jahr zu Jahr unabhängiger, obwohl es den 
kleinſten Theil feiner Bodenfläche bezwungen, d. h. eultivirt hat, indem es 
unſtreitig von dem Gedanken ausgehe, daß nur, wenn Landwirthſchaft und 
Induſtrie ſich gegenſeitig die Hände reichen und alle menſchlichen Geſchoͤpfe 
nach ihrer körperlichen und geiſtigen Beſchaffenheit beſchäftigt werden konnen, 
das Geſammtwohl am ſicherſten gefördert werde. Redner weiſt ſodann durch 
einige Beiſpiele nach, wie ſehr manche Zweige der Induſtrie, vor Allem die 
Textilbranche, gelitten, und fährt fort: „Kurz, wohn man auch fein Auge 
wendet, mit geringen Ausnahmen überall Rückgang. Dieſe un⸗ 
widerlegbaren Thal ſachen aa daher ſicher zum ernſten Nachdenken 
auf. Sie legen klar, daß wir die ſeit dem franzöſiſchen Hanpelsver⸗ 
trage verfolgte Handelspolitik verlaſſen und dem Syſtem der hierin 
dominirenden Staaten, nämlich bei allen Zweigen vermittelnd und ſchützend 
einzutreten, für welche die Verhältniſſe nicht jo günſtig, wie in den concur⸗ 
rirenden Landen liegen, folgen müſſen, wollen wir nicht in kurzer Zeit un⸗ 
ſern Wohlſtand einbüßen, die Hauptzweige unſerer Induſtrie verlieren, vom 
Auslande wieder vollſtändig abhängig werden und der Verarmung entgegen 
gehen. Dagegen kann und muß das zu großer Macht gelangte deutſche Reich 
uns ſchützen und uns für den Verluſt vieſer verlorener Rechte Erſatz ver⸗ 
7 177805 England und Frankreich, durch Klima und Boden weit mehr be⸗ 
ünjtigt, hätten Jahrhunderte lang ihre Induſtrie durch hohe Schutzzölle ge⸗ 
ördert, und obwohl fie nun erſtarkt iſt, laſſen ſie heute noch gewiſſe Zölle 
beſtehen. Infolge dieſer langen Handhabung und Uebung habe ſich eine Ge⸗ 
ſchmacksrichlung gebildet, welche ſozuſagen die ganze Welt beherrſcht, 
und für die Erſtlinge der Fabrikate Preiſe bewilligt, bei welchem außer⸗ 
Kerk verdient wird, und nebenbei erlaubt, für die übrig bleiben: 
en 
theile, deren wir uns kaum in einer Branche zu rühmen wiſſen. Durch 
die Ausdehnung der Eiſenbahnen mit ihren billigen Frachten ſeien wir 
gewiſſermaßen noch übler daran, als wie vor 10 a denn dieſe ermoͤg⸗ 
lichen jetzt Bezüge aus Ländern, die vermöge ihrer Fruchtbarkeit ungeachtet 
der Frachten unſere Production dennoch überwiegen. Dazu ſeien durch die 
Erwerbung von Elſaß⸗Lothringen mit feiner großen Induſtrie die Verhält⸗ 
niſſe bedeutend andere geworden, und eine neue Prüfung der gegenwärtigen 
Zuſtände thue dringend Noth. Der Redner weiß den Werth der Münzein⸗ 
heit gewiß zu ſchätzen, er hält es aber für eine untergeordnete Frage: ob 
man in Thalern und Gulden oder in Reichsmark zahle; die wichtigſte Frage 
ſei, daß man überhaupt zahlen könne. 

Der Antrag des Reichsraths v. Neuffer geht nun dahin, daß die 
balerſchen Bevollmächtigten im Bundedrath angewieſen werden, dahin 
zu wirken, daß eine Aenderung der bisherigen deutſchen Handelspolitik 
und eine Revifion der beſtehenden Zollverträge vorgenommen werde. Der 
Antrag wurde an den zweiten und dritten Ausſchuß zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorberathung und Berichterftattung verwieſen. 

Aus Baden, 5. April. [Aus einer längeren Erwide⸗ 
rung des Profeſſors Michelis] auf einen offenen Brief des 
„Bad. Beobachters“ in der „Freiburger Ztg.“ erfährt man, daß „noch im 
vorigen Sommer Cardinal de Lucca an ihn die Anfrage geſtellt, mit 
welch etwaiger Erklärung des Papſtes er befriedigt ſein würde, worauf 
er die officielle Erklärung verlangt habe, daß ein Katholik an die 
päpſtliche Unſehlbarkeit nicht zu glauben brauche.“ 


e ſterreich. 


uantitäten beſonders billige Verkaufsanſätze geſtatten zu können, Vor⸗ 


Wien, 7. April. [Der Congreß der öſterreichiſchen Volks- 'das europäiſche Tagesereigniß. 
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wirthe] nahm in feiner heutigen Sitzung die ſchutzzöllneriſche Reſo 
lulion an betreffend die Kündigung der beſtehenden Handelsverttͤhe 
und die Einführung eines Ausgleichzolles von 10 bis 20 Procent des 
Werthes der Waaren. Ueber die Bankfrage fand eine Abstimmung 
nicht ſtatt. Der neue Ausſchuß iſt im Wege des Compromiſſes zus 
Hälfte aus Freihändlern und zur Hälfte aus Schutzzöllnern gebildet. 


„Dank rei . 

O Paris, 5. April. [Stimmen der Blätter. — Seng 
torenwahlen. — Verſchiedenes.] Es liegt heute nichts Neuss 
von einiger Bedeutung vor. Die Blätter discutiren noch die Rehe 
des Unterrichtsminiſters. John Lemoinne verhehlt nicht feine Genu 
thuung darüber, daß die Regierung zum erſten Male franzoͤſiſch ge.. 
ſprochen habe; alle Welt wiſſe alſo endlich, woran man iſt, und daß | 
wirklich die Republik die definitive Regierung geworden. Zugleih 
freilich verhehlt der geiſtreiche Mitarbeiter der „De&bats‘ auch nicht feine 
Kummer darüber, daß die Monarchie nicht zu Stande gekommen, 
Dies heißt man nach dem volksthümlichen Ausdruck, es weder m 
dem Gärtner noch mit dem Bock verderben. — Die Parteien beginnel 
in den Departements die Senatorenwahl vorzubereiten. Die Bon 
partiſten lezen auch hierbei große Rührigkelt an den Tag. Es beit 
tigt ſich, daß auch die Legitimiſten an dieſer Wahl Theil nehmen 
werden. Das Organ von Froſchdorf, die „Union“, hat eine vo 
„Univers“ gegebene Mittheilung dahin berichtigt, daß der Graf vol 
Chambord nicht ſowohl die Legitimiſten in der Kammer, als vielmeht 
ſeine Anhänger im Lande im Auge hatte, als er die Partei des Königthumd 
zur Abſtimmung bei der Senatorenwahl ermächtigte. Er hat ſeinen 
Gedanken nicht durch einen Brief an einen Deputirten, ſondern „durch 
allgemeine Inſtructionen“ kundgegeben. Auf der anderen Seite lä 
die Note der „Union“ es dahingeſtellt, ob nicht die Royaliften in del 
Nationalverfammlung ſich enthalten werden, wenn die Kammer iht 
Recht zur Ernennung eines Theils der Senatoren ausübt. Wie den 
ſein mag, ſo fügen ſich alſo die Legitimiſten in die Einrichtung de 
Senats, welche fie bisher zurückwieſen, gegenwärtig als in eine vol 
endete Thatſache und geſtehen ſomit die geſetzliche Fortdauer der re 
publikaniſchen Regierung auch nach Auflöſung der Kammer zu. 
Unter den Präfecten, die ſich in der letzten Zeit hier eingefunden 
haben, um ihre Inſtructionen vom neuen Miniſterium zu empfan⸗ 
gen, befindet ſich auch Ducros, der Präfect von Lyon. Er hat heut 
eine Audienz bei Buffet und Mac Mahon gehabt. Dfficiös wird 
dementirt, daß Buffet gelegentlich der Generalraths⸗Seſſion ein Rund‘ 
ſchreiben an die Präfecten gerichtet habe. Dagegen geht nun daß 
Gerücht von einem Rundſchreiben des Kriegs⸗Miniſters de Ciſſey nicht 
nur an die Corps⸗Commandanten, ſondern auch an ſämmtlicht 
Diviſions⸗ und Brigadegenerale, welchen dadurch die Tragweite de) 
Verfaſſungsvolums klar gemacht werden ſolle. Die Sache bedarf del 
Beſtätigung. — Die Stellung A. Léo's, des Directors des Pre“ 
departements, ſcheint doch erſchüttert zu fein. Man ſpricht mit großet 
Beſtimmtheit von feinem Rücktritt. — Der Director der ſchoͤnen 
Künſte, de Chennevières, hat auf Zureden Wallon's fein Entlaſſungs' 
geſuch zurückgenommen. — Der Prinz von Wales hat geſtern, vot 
feiner Abreiſe nach London, dem Präfidenten der Republik einen Be 
ſuch abgeſtattet. Am nächſten Sonnabend wird Mac Mahon einem 
Diner in der deutſchen Botſchaft beiwohnen. 

O Paris, 6. April. [Die Reife des Kaiſers von Oeſter 
reich nach Venedig. — Gerüchte. — Prinz Napoleon und 
Rouher. — Verſchiedenes.] Die „Republique francaiſe“ widm 
heute ihren erſten Leitartikel der Zuſammenkunft von Venedig. „Franz 
Joſef von Lothringen⸗Habsburg“, ſagt ſie unter Anderem, „Kaiſer von 
Oeſterreich und Apoſtoliſcher König von Ungarn, beſuchte geſtern Vico! 
Emanuel von Savoyen⸗Carignan, König von Italien, in der edlen 
und alten Stadt Venedig, welche das Oeſterreich des alten Regim 
fo lange als feine nothwendigſte und ſchönſte Eroberung angeſehen 
hat und welche heute eine der wichtigſten, treueſten und ſtolzeſten 
Städte des italieniſchen Vaterlandes iſt. Die beiden Fürſten haben 
einander bei ihrem Zuſammentreffen um die Wette die aufrichtigſt 
Freundſchaft und das herzlichſte Zutrauen kundgegeben. Venedig bei 
reitete Beiden einen Empfang, der des hohen politiſchen Gedankens, 
welcher ihre Annäherung veranlaßte, würdig iſt. Es ſcheint, daß 
man damit Alles geſagt hat. Die Thatſachen ſprechen hier laut und 
keine erläuternde Betrachtung könnte mit ihrer beredten Einfachheit d 
Vergleich aushalten. ... Franz Joſef hat, inden er nach Venedig 
ging, abermals den loyalen Eingebungen gehorcht, welche ſeine ſchon 
lange Herrſchaft, eine der dramatiſcheſten der Geſchichte, kennzeichne 
Indem er auf die abſolute Monarchie verzichtete, durch einen Feder 
ſtrich die väterliche Monarchie umgeſtaltete, hat der Souverän de 
Völker von Oeſterreich bewieſen, welcher Opfer fein Patriotismus fähi 
iſt. ... Indem er heute Venedig für feine Zuſammenkunft mi 
dem Oberhaupt der italieniſchen Nation wählt, bringt er ei 
neues Opfer, nicht für ſeinen Patriotismus, denn Venedig wa 
eine Eroberung, welche durch die Gewalt zurückgehalten worden, aber 
für die ehemalige öͤſterreichiſche Politik, welche ein furchtſamerer Für 
vielleicht nicht aufzugeben gewagt hätte. Dies Opfer wird, wie da 
erſte, Früchte tragen. Man gewinnt bei dieſen zeitgemäßen Zuge 
ſtändniſſen an die öffentliche Meinung von Europa, an die wahre 
Herzensbeſtrebungen der Völker mehr als man dabei verliert. D 
Kaiſer Franz Joſef erkennt ſicher in den Venetlanern, welche ihm zu 
jubeln, nicht feine ehemaligen Unterthanen, die ſtets im Aufſtand be 
griffen waren; er ſieht in ihnen Verbündete und Freunde, welche 
in der Entwickelung ibrer Kraft und der ganzen Freude ihrer Frei 
heit begrüßt ...“ Die „Republique francaiſe“ hütet ſich, allz 
deutlich durchblicken zu laſſen, was die Franzoſen von der Zuſammen⸗ 
kunft in Venedig wünſchen und hoffen: eine gegen Deutschland ger 
richtete Verbindung Oeſterreich Ungarns mit Italien; indeß läßt fid 
dieſer Gedanke doch aus folgenden Bemerkungen herausleſen: „Daß 
neue Deutſchland ſteht heute an der Stelle der alten Macht, mil 
deren Verabſcheuung und Zurückdrängung die italieniſchen Patrioten 
ihr Leben zugebracht haben. Oeſterreich kann Italien die Hans 
reichen; aber Italien bleibt den Begierden des Nordens, deſſen Werk 
zeug Oeſterreich nicht mehr iſt, ausgeſetzt. Das iſt das verhängniß⸗ 
volle Geſetz der Geſchichte und der Geſchmack für die hiſto⸗ 
riſche Politik iſt nirgends ſo lebendig als in Deutſchland 
und beſonders in dem Deutſchland, welches durch ſein raſches 
Wachsthum und ſein wahrhaft ſchwindelerregendes Glück berauſcht 
if. Dieſe Betrachtungen haben nichts mit den nutzloſen Gemein: 
plätzen der oſſiciellen Politik gemein. Ohne Zweifel iſt die Zuſammen⸗ 
kunft Franz Joſefs und Victor Emanuels nicht geſchaffen, um die 
weiſen Berechnungen der Diplomatie zu durchkreuzen und man kan 
in Berlin wie in Wien ſchreiben, daß der europäiſche Friede beſtändi 
auf dem intimen Bündniß der drei nordiſchen Höfe beruht, ohne fi 
damit irgendwie zu compromittiren; aber man muß die Gewalt de 
Thatſachen berückſichtigen, welche fo oft den Willen der Fürſten be⸗ 
herrſcht; man muß die normale und regelmäßige Entwickelung de 
Volker verfolgen, welche faſt immer die künſtlichen Anordnungen eines 
im Voraus gemachten Politik zerſtört. So weit das Blatt Gambettas. 
Die anderen Morgenblätter ſind ſparſam mit ihren Bemerkungen über 


Indiens auf dem Wege einer großen Bahn nach 
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fürs Erſte nicht Intereſſantes. 


Anterſtaats⸗Secretarr Bardoux find abgereiſt, um in ihren Departe⸗ 1 
1 Der Herzog von) ſchaft zur Verbreitung der Schriſtkunde (Komitet Gramotnosti) zu 


ments an dieſen Verhandlungen Thell zu nehmen. 
Deécazes wird zu gleichem Zwecke binnen einigen Tagen nach Bor: 
deaux abreiſen. Man verſichert ſeit vorgeſtern, daß der bekannte 
Michon, Präfect des Puyde⸗Dome, feine Entlaſſung gegeben habe. 
Es heißt ſogar, daß ein Herr Beneſſy zu feinem Nachfolger beſtimmt 
fl. Dieſer Beneſſy iſt ein Vetter Rouher's und ein Schützling des 
ehemaligen kaiſerlichen Miniſterz Mége. Das Gerücht von feiner Er⸗ 
nennung wird wohl von den Bonapartiſten ausgeſprengt worden ſein. — 
Dem „Echo univerfel” zufolge beabfichtigt der Prinz Napoleon hier in Paris 
ſelber einen Feldzug gegen Rouher zu eröffnen. Zu dem Ende hat 
er ſich für die Dauer auf dem Boulevard Malesherbes niedergelaſſen, 
wo ſein Salon all' Denjenigen, die in ſeines Glückes Schiff mit ihm 
ſteigen wollen, zum Sammelplatze dient. Das Unternehmen iſt durch 
ein Diner eingeleitet worden, welchem außer anderen politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten der italieniſche Unterrichtsminiſter bewohnte. Beim Nach⸗ 
tiſch erzählte JErome Napoleon die Geſchichte feiner Fehde mit dem 
ehemaligen Vice⸗Kaiſer. Vor einigen Monaten noch hatten die Beiden 
in Gegenwart mehrerer bonapartiftiihen Häuptlinge einen heftigen 
Wortwechſel in einem befreundeten Salon und Jérome ließ ſchließlich 
die ungeduldige Aeußerung fallen: „Mein Herr, ich bin ein Napo⸗ 
leon und habe mir keine Vorſchriften bei dem Advocaten meiner Fa⸗ 
milie zu holen.“ — Es iſt noch nichts über die Beſetzung des Bot⸗ 
ſchafterpoſtens in London beſtimmt. de Broglie ſoll definitiv abgelehnt 
haben und man ſpricht wieder von Chaudordy, deſſen Urlaub in Ma⸗ 
drid nahezu abgelaufen iſt. Der franzoͤſiſche Vertreter in St. Peters⸗ 
burg, General Le 310, beſteht, wie es heißt, aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten darauf, feine Entlaſſung zu geben. — Auf Verlangen des Juſtiz⸗ 
miniſters iſt eine Verfolgung gegen ein in Nizza erſcheinendes Blatt 
ſeparatiſtiſcher Tendenz eingeleitet worden. — Am nächſten Sonnabend 
wird der Capitän Boyton ſich von Dover aus mit einem von ihm 
erfundenen Rettungsapparat über den Canal wagen. Der Apparat 
beſteht aus einem Kautſchuk⸗Coſtüm, das durch Luftkammern ſchwim⸗ 
mend erhalten wird. Gegen Mitternacht will Boyton ſich dem Meere 
anvertrauen und er hofft, am Nachmittage in Boulogne einzutreffen. 
Nußland. 

St. Petersburg, 5. April. [Der Petersburger Adels⸗ 
Convent. — Die Untirten. — Herr von Wenjukow über 
Indien. — Geſellſchaft für Volksbildung und Schrift: 
kunde.] Der Petersburger Adel hat den Ruf der Freiſinnigkeit, in 
welchem unſere Ariftofratie überhaupt zu ſtehen pflegt, auf's Neue be: 
währt und gerechtfertigt. Die Umgeſtaltung der Verfaſſung der Land⸗ 
gemeinde unter Hineinziehung des gutsherrlichen Elements iſt von der 
Petersburger Adels⸗Corporation in einer ſo entſchiedenen Weiſe abge⸗ 
lehnt worden, daß nur 22 Stimmen ſich für Berathung des betreffen⸗ 
den Entwurfs erklärten. Die Landgemeinde beſteht nur aus bäuer⸗ 
lichen Elementen, und iſt ein zu einer Art von adminiſtrativem Gan⸗ 
zen vereinigter Complex von bäuerlichen Dorfgemeinſchaften. Die Art 
und Weiſe, wie die Geſchäfte in der Dorfgemeinde und in der größe⸗ 
ren Landgemeinde (Woloſt) geführt werden, hängt mit alten natio⸗ 
nalen Gebräuchen zuſammen, ſowie auch die Jurisdiction der Gemeinde⸗ 
Aelteſten einen discretionären Charakter an ſich hat. Eine Adels⸗ 
Commiſſion hatte dem Petersburger Adel einen Entwurf eingereicht, 
nach welchem die „Woloſt“ neben den Dorfgemeinden auch größere 
und kleinere Privatgüter umfaſſen ſollte: eben dieſer Entwurf wurde 
mit einer überwältigenden Majorität abgelehnt. Mit großer Energie 
hatte insbeſondere der „Golos“ für die Unantaſtbarkeit der bäuerlichen 
Einrichtungen gekämpft. — In den griechiſch⸗uniirten Gemein⸗ 
den Polens geht die Bewegung unaufhaltſam fort: das Gouverne⸗ 
ment Lublin wird kaum noch Uniirte zählen, ebenſo iſt es auch 
in dem Gouvernement Suwalki innerhalb des unlirten Cul⸗ 
tus zu einem energiſchen Proteſte gegen das päpſtliche Pri⸗ 
mat gekommen. Im Gouvernement Siedlee haben bis jetzt höch⸗ 
ſtens 20 oder 22 Gemeinden ſich noch nicht als ſolidariſch mit ihren 
übrigen, zur griechiſch⸗orthodorxen Kirche zurückkehrenden Glaubensge⸗ 
noſſen erklärt. Ebenſo war noch nichts Beſonderes von der (kleinen) 
Uniaten⸗Gemeinde in der Stadt Warſchau zu hören. Da die Ereig⸗ 
niſſe in dieſer Angelegenheit aber mit einer nicht zu berechnenden ra⸗ 
piden Schnelligkeit ſich entwickeln, fo läßt ſich über die Zahl der no 
nicht zur orthodoxen Kirche Uebergetretenen nur cum grano salis be⸗ 
richten. Das Neueſte in der Sache iſt das Eintreffen einer De: 
putation von den bisherigen Uniaten⸗ Gemeinden mit Geiſtlichen 
an der Spitze, in Petersburg: ihr Wunſch iſt, das Geſchehene durch 
einen Act beſonderer Kundgebung zu bekräftigen. — Es darf als be⸗ 
kannt angenommen werden, wie ſehr ſorgſam in Rußland die Geo⸗ 
graphie und das geographiſche Studium in allen Richtungen betrieben 
wird. In der Sitzung der „Geographiſchen Geſellfchaft“ vom 2ten 
April hielt Herr von Wenjukow, der hervorragende Kenner Aſien's, eine 
Vorleſung über die Finanzverhältniſſe Indien's, welche auch für das 
übrige Europa nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. Die Grundſteuer im 
engliſchen Indien betrug im Jahre 1872 42 Procent ſämmtlicher Ein⸗ 
nahmen — unter geringer Betheiligung der in Indien angeſeſſenen 
Engländer. Von den Einnahmen, die Indien der engliſchen Krone 
giebt, werden 10% Millionen Pfund Sterling in England und 
40 Millionen in Indien ſelbſt verausgabt, doch von letzterer 
Summe 16% Millionen für das Militär. Die Erhaltung der 
Poſten und Telegraphen iſt mit Unterbilancen verbunden; die 
Adminiſtration koſtet 1% Millionen, die Juſtiz 27 Millionen, 
die Garantie für Eiſenbahnunternehmungen beanſprucht 2½ Millionen. 
Die Gehälter für die höheren engliſchen Verwaltungsbeamten in In: 
dien ſind ſehr hoch: der Generalgouverneur erhält ungefähr 250,000 
Rubel jährlich, jeder Gouverneur 75,000 Rubel — außer der Amts⸗ 
wohnung; ein engliſcher Faͤhnrich in Indien bekommt 2000 Rubel. 
Die Staatsſchulden Indiens betragen 116 Millionen Pfund, die Ein⸗ 
nahmen überwiegen die Ausgaben faſt immer um Bedeutendes (wenn 
auch nicht gerade im letzten Finanzjahr). Hierauf ging Herr v. Wen⸗ 
jukow auf die Bevolkerungsverhältniſſe Indiens über. Ganz Indien 
hat 240 Milltonen Einwohner, davon ſind 45 Millionen Tamulen, 
und zwar wohnen dieſe um Madras, am Fuße des Himalaya, in 
Dekan und auf Ceylon. Die großere Bewohnerzahl iſt ariſchen Stam⸗ 
mes und dieſe zerfällt in fünf Hauptgruppen, jede mit beſonderem 
Idiom, welches in diverſe Dialecte auselnandergeht. Perſer und Be: 
ludſchiſtaner finden ſich im Weſten, Juden und Araber in einigen 
Seeſtädten, Indo⸗Chineſen in Birma, Malayen und Chineſen auf 
Malacca und auf den Inſeln. Als Literaturſprache gilt das Hindoſtant: 
in diefem Idiom erſchelnen in Calcutta allein 20 Zeitungen. Die Zahl der 
National⸗Engländer in Indien beträgt 110,000. Es liegt auf der Hand, 
daß ein Reich mit ſo gewaltigen Hilfsquellen von Außen nicht zu be⸗ 
wältigen iſt, zumal wenn man noch die wüſten Strecken in Anſchlag 
bringt, welche die Annäherung einer einigermaßen großen Armee von 
Norden aus unmoglich machen. Dagegen iſt es auch klar, welcher 
Gewinn für den Weltverkehr reſultiren würde, wenn die Reichthümer 
Rußland und dem 


weſtlichen Europa in dreifach raſcherer Weiſe und mit mehr Sicherheit 
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Generolräthe verlautet] gebracht werden könnten, als es auf dem Seewege möglich in. Unter 
der] den Geſellſchaften, welche um Hebung des allgemeinen Bildungs: 


Niveau in Rußland ſich verdient machen, iſt insbeſondere die Geſell⸗ 


nennen. Sie zählt 767 Glieder, worunter viele hochgeſtellte und ein⸗ 
flußreiche Perſonen. Sie läßt faßliche Belehrungen über ſolche Dinge, 
die dem Volke zugänglich fein können, theils ſchreiben und drucken, 
theils aus anderen Sprachen überſetzen, und ſtellt Exemplare dieſer 
Schriften für billigen Preis (oder gratis) an Schulen und an Er⸗ 
wachſene zu. Die Geſellſchaft giebt unter Anderem periodiſche Editionen 
heraus, die jährlich nicht viel über einen Rubel koſten; fie veröffentlicht 
auch Cataloge ſolcher Schriften, die ſie empfiehlt. Endlich führt ſie 
auch eine ſorgfältige Statiſtik über ruſſiſches Schulweſen. Die freie 
deonomiſche Geſellſchaft gab ihr 1874 eine Beiſteuer von 1000 Rubeln, 
die Moskauer Kaufmannſchaft 4000 Rubel, einzelne Handlungshäuſer 
300 oder 400 Rubel. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. April. [Schwurgerichtsſitzung.] Die Verhandlung 
gegen den Arbeiter Albert Schneider aus Breslau lehrte uns einen 
34jährigen Mann kennen, der in feinem 30. Jahre, alſo im ſchönſten Lebens⸗ 
alter, die abſchüſſige Bahn des Verbrechers betreten hat und nun im Zucht⸗ 
baus angelangt iſt. Seit 1870 viermal wegen Diebſtahls beſtraft, wirft ihm 
die 1711 mag wiederholte Unterſchlagungen, neuen einfachen und ſchweren 
Diebſtahl vor. Dabei ſind die Gegenſtände ſeiner verbrecheriſchen Begehr⸗ 
lichkeit meiſt von lächerlicher 8 igkeit. Anfangs Auguſt 1874 lieh 
ihm die verehelichte Todtengräber 58 eutſcher zu Coſel bei Breslau 
eine Getreideſenſe. Wenige Tage zuvor hatte fie eine Grasſenſe mit Geſtell, 
die ſich in ihrem unverſchloſſenen Hausflur befunden, vermißt. Beide Senſen 
bat der Angeklagte am 9. Auguſt an den Schmiedemeiſter Rappſilber aus 
Pöpelwitz für 1 Thlr. 15 Sgr. unter der Bedingung des Rückkaufs binnen 
14 Tagen verkauft, den Rücklauf aber nicht bewirkt. Er hatte dieſelben als 
ſein Eigenthum ausgegeben. Schneider iſt deſſen geſtändig, behauptet in⸗ 
deß, daß auch bezüglich der Grasſenſe nur eine gleiche Unterſchlagung 
wie bezüglich der Getreideſenſe vorliege, und daß ihm die Roßdeut⸗ 

cher auch jene geliehen habe, was 1 55 in Abrede ſtellt. — Am 
25. Auguſt übergab der Ziegelmeiſter Julius Dammer aus Neukirch 
dem Angeſchuldigten eine etwa 50 Pfund ſchwere Eiſenbahnſchiene mit dem 
Auftrage, dieſelbe durch einen Kutſcher nach Neulich transportiren zu laſſen. 
Statt Bein verſetzte der Angeſchuldigte dieſe Schiene bei einem Producten⸗ 
händler für 15 Sgr., ohne fie wieder einzulöſen. Auch dieſer That iſt 
Schneider geſtändig. Dagegen beſtreitet er die ſchwerſte ihm von der An⸗ 
klage zur Laſt gelegte That. Der Kohlenhändler Carl Krilla und deſſen 
Arbeiter Anton Golzner verſchloſſen am Sonnabend, den 5. September 
v. J., des Abends die beiden einigen Thore, welche ſich in dem Zaune des 
Kohlenhofes Berlinerplatz Nr. 18 befinden. Es befanden ſich die beiden 
Hunde des Krilla, ein größerer ſchwarzer und ein kleinerer grauer frei darin 
umherlaufend. Gegen halb neun ſah die vorbeikommende Productenhänd⸗ 
lerin Scupin den größeren Hund außen auf der Straße ſtehen, während 
der kleinere noch innerhalb des Zaunes war. Als ſie nach wenigen Minuten 
wieder vorbeikam, waren beide Hunde verſchwunden. Am Abend um 9 Uhr 
traf die vereh. Arbeiter Bartſch den Angeſchuldigten in einer Reſtauration, 
wo er einen ſchwarzen Hund an der Leine führte und einen ihn begleitenden 
graubraunen Hund ihr zum Kauf anbot. Sie wurde nun auf den Preis 
von 1½ Thlr. und 2 Sgr. auf Schnaps handelseinig, nahm den grauen 
15 mit ſich und ſchlachtete ihn. Das Fell dieſes Hundes hat der beſtohlene 

rilla als das ſeines grauen Hundes mit großer Beſtimmtheit wiedererkannt. 
Am nächſten Tage traf den Angekl. der Kutſcher Franz Letzner auf dem Wege 
nach Scheitnig. Dieſem bot Jener einen großen ſchwarzen Hund zum Kauf 
an, unter der Verſicherung, daß es der Seinige ſei. Letzner kaufte den Hund 
für 5 Thlr. und überließ ihn zur Probe dem Kaufmann Zwadlo. Am Wa⸗ 
gen des Zwadlo gehend wurde er von einem Arbeiter des Keilla erkannt 
und nunmehr auch von Krilla wiedererkannt und reclamirt. Krilla hatte, 
als er am Morgen des 6. Seplember ſeine Hunde vermißte, bemerkt, daß 
die äußeren, mit Nägeln an die Staketen befeſtigten Querleiſten an einer 
Stelle des Zaunes offenbar mit Gewalt losgeriſſen waren, wodurch ſich 
einige Staketen loſe hin und her hewegten und eine Oeffnung machten, durch 
die ein Mann und 2 Hunde bequem hindurch konnten. Der Angeſchuldigte, 
welcher des Diebſtabls an den Hunden vermittelſt Einbruchs beſchuldigt iſt, 
behauptet, die Hunde von einem unbekannten Manne für 3 Thaler gekauft 
zu haben. Dieſen Momenten gegenüber, die die kgl. Staatsanwaltſchaft noch 
durch die Anführung unterſtützte, daß der Angeklagte, welcher längere Zeit 
auf dem Berliner Platze gearbeitet habe, und deshalb die Hunde kennen 
müſſe, ſowie, daß derſelbe, der früher einen Vollbart getragen, es für nöthig 

efunden hatte, ſich denſelben abzunehmen, — ſprachen die Geſchworenen den 
Angeklagten von dieſem ſchweren Diebſtahl frei. Wegen wiederholter Unter⸗ 
ſchlagung und einfachen Diebſtahls nach mehrmaliger Vorbeſtrafung wurde 
er ſodann zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahr und Po⸗ 
lizeiaufſicht verurtheilt. 


[Die Pfarrerſtelle in Coſel.] Die „Poſt“ erklärt: „Die 
„Deutſche Reichszeitung“ bemängelt unſere Mittheilungen über die 
Pfarrſtelle in Coſel in Nr. 74 und 79. Wean fie bemerkt, daß die 
Pfarre Königlichen Patronats ſei, und daß demgemäß der Ober⸗Prä⸗ 
ſident einen aus den Bewerbern dem Fürſtbiſchof zu präſentiren habe, 
ſo iſt das ein ganz unweſentlicher Punkt, auf den für die Beurtheilung 
der gegenwärtigen Frage Nichts ankommt. Uebrigens haben wir aber 
in Nr. 79 auch ausdrücklich mitgetheilt, daß Herrn Weckert die Prä⸗ 
ſentation für die Stelle vom Herrn Ober- Präſidenten ertheilt fel. 
Wenn die „Otſch. Reichsz.“ behauptet, in keinem der Bewerbungs⸗ 
briefe habe ſich eine Andeutung gefunden, daß der Bewerber ſich den 
Maigeſetzen unterworfen habe, ſo ſchließt das, die Richtigkeit der Be⸗ 
hauptung vorausgeſetzt, doch keineswegs aus, daß auf anderen Wegen die 
Verſicherung des Gehorſams gegen die Maigeſetze gegeben ſei. Eine 
„thatſächliche Richtigſtellung“ unſerer Angabe in Nr. 74, welche die 
„Germania“ in dem Artikel der „D. R. Z.“ ſieht, können wir daher 
in demſelben durchaus nicht finden. — Sollte übrigens Herr Weckert, 
mag er nun ein ausdrückliches Verſprechen geleiſtet haben oder nicht, 
den Maigeſetzen nicht gehorchen, fo würde er bald genug die Erfah⸗ 
rung machen, daß das Sperrgeſetz auf ihn ſo gut wie auf jeden reni⸗ 
tenten Pfarrer ſeine Anwendung findet.“ 


V Warmbrunn, 6. April. [Frühlings⸗Einkehr. — Winter: 
faaten. — Meteor.] Seit vergangenem Sonntage iſt am Fuße des Hoch: 
57 1 endlich auch der Frühling eingekehrt. Die Temperatur war über 

acht ſchon eine andere geworden, obgleich die Zinnen und Kuppen unſeres 
noch immer in blendendes Winterweiß gehüllten Rieſengebirges der war ⸗ 
men ſüdlichen Luftſtrömung hin und wieder ein abkühlendes Schee⸗ 
lüftchen beimiſchten. Daß auch die Schnee⸗Nieperſchläge des März am 
Hochgebirge nicht unbedeutend geweſen ſein können, geht aus dem ſeit 
eute eingetretenen nicht unbedeutenden Steigen unſerer Gebirgswäſſer, 
owie aus der bis jetzt wieder kaum merklichen . der 
öheren Schneelinie unzweifelhaft hervor, obgleich diesmal kein Regen 
ſondern nur Thau den Zerſetzungsproceß der neuerdings wieder über 
das Hochgebirge geworfenen Schneemaſſen bis jetzt wenigſtens beförderte 
Nach dem von Kundigen des Terrains der Schneegruben nach dem Au⸗ 
genmaß aufgeſtellten Berechnungen ſind in dieſem Winter ſo enorme Schnee⸗ 
maſſen dort aufgehäuft, daß der Schnee an manchen Stellen die Tiefe bon 
50 Wim. jetzt noch erreichen dürfte. Deshalb iſt auch jetzt bei plötz⸗ 
lich eintretendem warmem Regen eine Ueberſchwemmung durch uns 
ſere Gebir 79905 noch gar nicht für unſere Thäler ausgeſchloſſen. 
Die Winlerſaaten ſcheinen, nachdem ſie drei Mal eine ungewöhnlich 
dichte Schneehülle bekommen, ſich unter den Strahlen der Frühlingsſonne 
uſehends zu heben, obgleich ſie an vielen dem Gethier des Waldes und 
Feldes trotz der Schneedecke zugänglichen Stellen, von letzterem ſtark mitge⸗ 
nommen worhen find. Die Saaten des Gebirges ſehen im Vergleich zu an: 
deren Jahrgängen bis jetzt noch dürftig aus, haben jedoch ein lebensfriſches 
und theilweiſe ſchon kräftiges Anſehen. Die Weizenfelder haben ſich noch zu: 
rückhaltender mit ihren Keimen während der Winterjahreszeit gezeigt. Die in der 
Nähe von Roggen: und Weizenfeldern überaus zahlreich zu Anfang des dies⸗ 
jährigen Winters namentlich an Reinen entſtandenen Mäuſelöcher beweiſen, 
daß die im vergangenen Herbſt auch in den hieſigen Gebirgsäckern bereits 
ſehr ſtark vertretenen Feldmäuſe alle Anſtrengungen gemacht haben, um den 


— 


barten Winter zu überdauern. Nur der ätzenden Säneenäfle dez Mar. 


älte dieſes Mono 


verſchwand 2 

5 Hirſchberg, 7. April. [Männer- Turnverein. ]. Der hieſige 
Männer⸗Turnverein ſchloß geſtern ſein 14. Vereinsjahr mit einer General⸗ 
Verſammlung, welche im Saale des Siegmund'ſchen Hotels ſtattfand. Hierbei 
ergab die vom Kaſſenwart, Apotheker Dunkel 3 erſtattete Rechnungslegung, 125 


An die Stelle des bisherigen hochverdienten Brandirectors, Kaufmanns 
Irſig und deſſen tüchtigen Stellvertreters, Goldarbeiter Kaspar, welche 
beide aus Geſundheitsrückſichten eine event. Wiederwahl definitiv abgelehnt 
batten, wählten diejenigen Mitglieder des Vereins, welche We Mitglieder 
der Feuerwehr ſind, faſt einſtimmig die Herren: Spediteur Walter und Apo⸗ 
theker Dunkel. Außerdem erfolgte noch die Wahl von 7 Stellvertretern dern 
5 des Vorſtandes. Dem bisherigen Branddirector Irſig, deſſen 
Wirkſamkeit auch in weiteren Kreiſen bekannt iſt, wurde durch ein „Gut 
Heil“ der beſondere Dank der Verſammlung. 2 


— — —— * 
Schwientochlowitz, 5. April. [Zur Tageschronik.] In der ver⸗ 
8 Dinstag abgehaltenen monatlichen Verſammlung des Thierſchutz⸗ 
ereins für den ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes hielt der Vorſitzende einen 5 
Vortrag über „das Seelenleben der Thiere“. Hierauf wurden mehrere äle 
von Thierguälerei beſprochen und machte im Anſchluß hieran der ftellpere 
tretende Vorſitzende Herr Apotheker und Gemeindevorſteher Richter aus 
Lipine den Vorſchlag, um dem weiteren Ausbreiten des Vereins förderlich 
zu ſein, man an diſtinguirte Perſonen der einzelnen Amtsbezirke, bei denen 
man beſtimmt erwarte, daß ſie für dieſe humanen Zwecke Herz und Sinn 
baben, eine Aufforderung dem Vereine ſich anzuſchließen, ergehen zu lajjen, 
und wurde dieſer Vorſchlag allſeitig angenommen. — In der Nacht darauf 
verſuchten Diebe auf die frechſte Art beim Kaufmann und Gaſtwirth Gillen 
im n Eintrachthütte 8 Nachdem dieſelben, durch eine 
an die Wand des Gewölbes anlehnende Semmelbude geſchützt, aus der 
Mauer eine bedeutende Anzahl Ziegeln ausgebrochen, ſchickten ſie ſich an. 
die Waaren heraus zu holen. ö 


9 Dies wäre ihnen auch ſicher gelungen, wenn 
ein Hündchen in der nebenan liegenden Schlafſtube des Kaufmanns nicht 
angeſchlagen und letzterer dadurch aufmerkſam gemacht worden wäre. Hier⸗ 
durch wurden die Diebe vertrieben. Ba; 


[Notizen aus ber 1 9 * Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet? 
Die heutige Nr. 28 der „Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“ wurde wegen eines 
re welches zu Sammlungen für die geſperrten katholiſchen 
Heiſtlichen des preußiſchen Antheiles der Olmützer Diöceſe 
aufforderte, confiscirt. g x 3 
+ Görlitz. Der „Anzeiger“ berichtet: Der frühere Tiſchler Carl Julius 
Sebaſtian aus Frauſtadt, 54 Jahre alt, zur Zeit im hieſigen Zuchthauſe, 
welcher im Jahre 1847 wegen Raubes, verbunden mit ſchwerer Körper⸗ 
verletzung, mit „ e bis zur Begnadigung, welche jedoch vor Ablauf 
von 25 Jahren nicht zu beantragen, beſtraft worden war, und ſeit jener 
Zeit, alſo ſeit achtundzwanzig Jahren, ununterbrochen in Haft 
ſich befunden, ſtand unter der Anklage der Sachbeſchädigung. Wegen 
ſchlechter Führung hatte bisher eine Begnadigung des Angeklagten nicht 
befürwortet werden können, da bis in die neueſte Zeit gegen denſelben wegen 
Ungehorſams Disciplinarſtrafen haben zur Anwendung gebracht werden 
müſſen. So unter andern war er Ende November v. J. zur Abbüßung 
einer dreitägigen Arreſtſtrafe in eine Arreſtzelle eingefperrt worden; nach Ber⸗ 
büßung dieſer Strafe wurde er demnächſt in eine gewöhnliche Haft zelle iſolirt 
ebracht. In dieſe letztere waren ihm verſchiedene feiner Kleidungsſtücke. 
o wie das gewöhnliche Bettlagerzeug gegeben worden. Nur wenige Minu⸗ 
ten nach erfolgter Einſchließung des Sebaſtian in die gedachte Zelle entſtang 
euerlärm auf den Corridoren der Anſtalt und wurden nach Oeffnung der 
ebaſtian'ſchen Zelle in derſelben verſchiedene Kleidungsſtucke, jo wie das 
Lagerzeug, welche Gegenſtände auf dem Fenſterſims 5 55 in heller Flamme 
brennend gefunden. Sebaſtian ſelbſt bing anſcheinend leblos in einer Binde, 
welche an einem über der Thür eingeſchlagenen Nagel befeſtigt war. Die 
maſſive Bauart der Zelle ließ es nicht zu, daß das Feuer ſich hatte weiter 
verbreiten lönnen, es wurde vielmehr durch Ausgießen mit Waſſer bald ge⸗ 
löſcht. Auch der Bewohner der Zelle war nicht gefährdet geweſen, denn nach 


Leben zu retten und ihn als wiedererwachten Sträfling ſeiner Anftalt zue 
rüdzugeben. Die aufgekommenen ? i 
bangt, ohne dabei die reelle 


ſeines ihm am Gehen behindernden kranken Fußes vorgefahren worden 
war, mit dem Bemerken zurück, daß er wirklich die Abſicht gehabt habe, ſich 
das Leben zu nehmen, da er doch keine Ausſicht habe, jemals wieder in 
Freiheit zu kommen. Bezüglich der Entſtehungsart des Feuers beſtritt er, 
irgend etwas davon zu wiſſen, obwohl er zugeben mußte, daß nur er allein 
zur Zeit des Feuers die queſt. Zelle bewohnt gehabt. Auf Grund der ſtatts 
gehabten Beweisaufnahme, wodurch feſtgeſtellt wurde, daß Sebaſtian 
durch die in ſeiner Zelle angezündet geweſene Gasflamme ſehr wohl 
in der Lage geweſen, die in der Zelle befindlichen Gegenſtände in 
Brand zu ſtecken, wurde derſelbe wegen vorſatzlicher Sachbeſchädigung 
zu drei Wochen Gefängniß, welche Strafe den geſetzlichen Beſtim 
mungen gemäß ſofort in eine zwei wöchentliche Zuchthausſtrafe umge⸗ 
wandelt wurde, verurtheilt. Das Auftreten des Angeklagten im e 
termine zeigte durchaus nicht, daß die erlittene in Haft ihn irgendwie 
gedemüthigt, denn er erklärte unaufgefordert, daß die Behandlung im biefie 
gen Zucht hauſe ihm nicht behage, und dieſerhalb er ſich der Hausordnung 
öfter widerſetzt babe. Die Behandlung in der Strafanſtalt Moabit, wohin 
er nach dem ſtattgehabten Brande des biegen Zuchthauſes „verſetzt“ worden. 
ſei ihm angenehmer geweſen. = 


gemeinen in feiter Haltung ab, Preußiſche Fonds 

ſtill, auch andere deutſche Staatspapiere ohne Leben. Wr hi 
renzen nicht. 
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weißer ruhig, pr. 50 Kil 


f Oberſchleſiſche waren gedrückt Ra . 92 die aneh daß ſeitens 


des Verwaltungsraths die Dividende auf 12 10 pCt. gc ge zt werden werde. 
Rumänen ſchwach, leichte Bahnen überhaupt ſtill. Bankactien recht feſt, ob⸗ 
wohl einige der ſonſt beliebteren Deviſen niedriger notiren. Belebt und 
I böber waren Producten⸗ und Handelsb., Deutſche Handelsb., Cen⸗ 
tralb. für Bauten, Elberfelder Discontobank, Luxemburger, Meininger und 
Braunſchweiger, Darmſtädter dagegen gedrückt. 5 8 wenig be⸗ 
achtet, Bergbrauerei lebhaft und anziehend. Weſtphalia, Germania und 
lora beſſer. Weſtend und Nordd. Eiswerke nachgebend. Große Pferdebahn 
lebt zu herabgeſetztem em Baltiſcher Lloyd und Wöhlert rege. Mon: 
Bochumer, Kölner Bergw. und Phönix beſſer. — Um 
2½ Uhr: Credit 441, Sranzofen 558, Lombarden 261, Disc.⸗Comm. 180%, 
Dortm. Union 27, Laurahütte 116. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Hamburg, 6. April. [Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Göthe“), 
Capt. Wilſon, von der Adler⸗Linie, welches am 25. März 4 Uhr Nachmittags 
von hier und am 27. Morgens 7% Uhr von 9 abgegangen, iſt nach 
einer Reiſe von nur 9 Tagen 8 Stunden am 5. April wohlbehalten in 
Newyork angekommen. Es 15 dies die ſchnellſte Reiſe, die bis jetzt über den 
Ocean gemacht wurde. 


Wien, 7. April. [Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſen⸗ 
1 Later. Netz) betrugen in der Woche vom 26. März bis 1. April 
538,615 Fl., ergaben mithin 79959 81 die entſprechende Woche des Vorjahres 
eine Minder⸗Einnahme von 7 
Die Einnahmen der franz. Ar Staatsbahn betrugen am 2. und 
3. April 142,259 Fl. 


Wien, 7. April. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn] 


betrugen in der Woche vom 24. bis zum 31. März 174,554 Fl., ergaben 


mithin gegen die 8 Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 
von 10,039 Fl. Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 
10,230 Fl. e dn 1453 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗ 
Seeed den 749 Fl., 1 145 Fl. — Wocheneinnahme der 
Linie Salzburg⸗Hallein 2006 Fl., Mindereinnahme 91 Fl. — Wocheneinnahme 
Linie Steindorf⸗Braunau 1018 Fl., Mindereinnahme 388 Fl. 


Berlin, 7. April. [Productenbericht.] Roggen eröffnete unter ſehr 
wenig belebtem Geſchäft in matter Haltung, die ſich jedoch dei nur mäßiger 
Frage bald e und die Preiſe abermals etwas erhöhte. — Roggen⸗ 
Acht feſter. — Weizen bat ſich ferner merklich im Werthe gebeſſert. — 
Maren loco ziemlich feit, Termine höher bezahlt. — Rüböl ſtill und ohne 
weſentliche Aenderung. — Spiritus ſetzte matt ein, erholte ſich aber bald 
bis zu einer merklichen Beſſerung. 

Weizen loco 162—198 Amt. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber märkiſcher — Rchmk. ab Bahn bez., pr. April — Rchmk. bez., 
x April⸗Mai 180—182% Rchmk. bez., pr. Mai: Juni 1824 — 1834 Römt. 

915 . Juni⸗Juli 183%, —187% Nchmk. bez. pr Juli⸗Auguſt 188 —189 , 
mt. bez., Bi Auguſt⸗September — Rchmk. bez., pr. September⸗October 
9 a bez. — Gekündigt 49,000 Ctnr. N gnnge pen 181 
Rchmk. — gen pro 1000 Kilo. loco 139—160 Rchm nach Qualität 
ber, mie 142—147 Rchmk. bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchml. 
0 inländiſcher 150-159 Rchmk. ab Babn bez, Sah inländiſcher — 
Nehmt, bez., defecter ruſſiſcher — Rchmk. bez., P48 Nan r 148—147%— 
148% Nchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 127 74—147—148 Rchmk. bez., pr. Juni⸗ 
uli 147147 amt. bez., pr. Juli⸗ Kot 147—147} 4 Kchmt. bez., pr. 
uguſt⸗ September — Rchmk. bez. — Gefündigt 5000 nr. Kündigungs⸗ 
preis 148 Rchmk. — Gerſte loco 129—177 Rchmk. nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 157-190 Rehmk. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 
166 —185 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 166—185 Rchmk. bez., 1 87 165 
— 182 Rchmk. bez., e und galiziſcher 155—170 Rchmk. bez., pom⸗ 
merſcher 183 — 189 Rchmk. ab Bahn bez., mecklenburger 183—189 Rchmk. ab 
a bez., ordinärer ruſſiſcher — Achmk. bez., pr. Frühjahr 176—177 Amt. 
pr. Mai⸗Juni 169—169% Achmk. bez., pr. Juni⸗Juli 167—167% 
Acht bez., pr. Juli⸗Auguſt 164 Rchmk. bez. — Gekündigt 16,000 Ctnr. 
Kündigungspreis 176,50 chmk. — Erbſen: 8 183—234 Rchmk., 
Futterwaare 167172 Nchmk. — Weizenmehl Nr. 0 pr. 100 Kilo. Br. 
Unverſteuert incl. Sack 25,50 —24,50 Rchmk., Nr. 0 und 1 24,25—23 Rchmk. 
— Roggenmehl Nr. 0 22, 5021 50 Rchmk., Nr. 0 und 1 20,50 —19,50 
Rchmk. bez. — Roggenmehl 1 6 und 1: pr. April — Rchmk. bez., pr. 
April⸗ „Mat 20,20 35 Rechmk. bez., pr. Mai⸗Juni 20,55 Rchmk. bez., pr. 
uni⸗Juli 20, 75 Rt. 1 pr. Juli⸗Auguſt 20,75 Rchmk. bez., pr. 
bez., pr. Segtember⸗October 20,75 Rchmk. bez. 
— Gekündigt 11,000 Ctur. Kündigungspreis 20,30 Rchmk. — Oelſaaten: 
Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. 7 7 Qualitat. Rüböl per 100 
Kilogr. netto loco 55 Rchmk. bez, PS, Faß — gchmk. bez., pr. April — 
Achmk. bez., pr. April⸗Mai 55,3 Achmk. bez., pr. Mai⸗Juni 55,8 Rehm. 
bez., pr. Juni⸗Juli — Amt. bez., pr. Juli⸗Auguſt — gchmk. bez., ‚er 
En, October 58,8 Rchmk. bez., pr. October⸗November — Rchmk. bez., 
pr. November⸗ December — Rhmt. bei. — Gekündigt 100 Ctur. Kündi⸗ 
1 55,30 Rchmk. — Leinöl loco 60 Rchmk. bez. — Petroleum ge 
Kilo incl. Faß loco 29 Rchmk. bez., pr. März⸗ a 26,3 Rchmk. bez., 
r. April⸗Mai — Kchmk. bez., pr. Mai⸗Juni — gchmk. bez., pr. Juni⸗ 
Sali — Rehmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., pr. September⸗October 
27 Rchmk. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — Rchmk. 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 55,7 Rchmk. bez., „mit 
aß“ pr. April — Achmk. bez., vr. April⸗Mai 58, 488, 158,4 Rchmk. 
„ pr. Mai⸗Juni 58,2 — 58,8 - 58,2 Rchmk. bez., pr. Juni⸗ Juli 58,9— 58,6 
59 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59, 9—59,6— 60 Rchmk. bez., pr. Mc 
September 60,2—60—60,5 Rchmk. bez., pr. September⸗ „October — Rchmk. 
bez. — Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 58,30 Amt. 


Breslau, 8. April, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 


h Marl war für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot und unveränderten 


ar fen. 
8 n, in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr e weißer 15 
„ feinſte Sorte über 
ar. bezahlt. 
bogen feine Qualitäten waren gut ann pr. 100 Kilogr. 13,60 bis 
15—15,30 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſt ir Ta verkäuflich, per 100 Kilogr. 13-—14,50 Mark, weiße 14,80 


bis 16 


über 
Mais in De Haltung, per 100 Kilogr. 13,50 —14 Mark. 
Erbſen unverändert, per 100 Kilogr. 1 1820, 50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefta t, per 100 Kilogr. 21—21, 75—22,50 Mark. 
1 urn 55 gute Kaufluſt, pr. 100 Kilo. gelbe 14,70 —15,50 Mark, blaue 
Wien blieben gut gefragt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
en aaten in feſter Haltung. 
Schlaglein N 


Safer kam, per 100 Kilogr. 14,40—15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter 


Per 100 a a netto in SI und Pf. 
Schlag⸗ 5 25 22 
Winterraps 25 50 2 20 25 40 
Winterrübſen — — 25 — 24 10 23 60 
n . 24 75 23 25 22 50 
Leindotte nr 23 75 22 25 21 


75 
Rapskuchen ot verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
Leinkuchen höher, pr. 50 Subar. 10,60—11 Mark. 
Kleeſamen, rother ſchwacher Umſab, fobı pe. 50 Kilogr. 47—51—54 Mark, 
ogr. 54—57—68 Marl, hochfeiner über Notiz. 
bymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 28 —31.50—35 Mark. 
Mehl in ruhiger mm 17 100 Kilogr. Weizen fein 25 — 25,50 
Mark, Roggen fein 2 24,50 Mark, Hausbaden 23,50—24,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 11, 50—12, 25 Mark, Weizenlleie 99,25 Mark. 


Meteorologiſche eee ngen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 

April 7. 8. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. ] Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 327% 76 32773 | 327" 61 
Lu wärme + 14% „8 91 
a — * 3,48 3⁴%78 3.02 
Dunitfättigung - 53 pCt. 88 pCt. 88 bel 

e ST SO. 1 SO. 1 
— „ wolkig. trübe. wolkig. 


Breslau, 8. April. W aſſerſtand] DB. 6 N. 200 Cm. U.⸗P. 2 M. 70 Cm. 


Au swärtige amtliche Waſſer⸗N 
. April, 8 A Uhr Morgens. Nee age am 


Natibor, 7 
hr Nachm. 16 Fuß 9 gol (5,24 


16 F 
— Zoll (5,02 Meter). 5 120 Fuß 


eter). 


actien 879. Darmſtädter Bank 147%. 


Sarge Sgelgen. 
Telegr.⸗Bureau.) 

Venedig, 7. Seel Ole Maſeſaten erſchienen in der geſtrigen 
Feſtvorſtellung im Theater Fenice um 10 Uhr und blieben dort bis 
11% Uhr. Das zahlreich anweſende Publikum brachte ihnen | —— 
lebhafteſten Ovationen dar. An dem geſtrigen Ausflug der Monarchen 
nach dem Lido nahmen die Kronprinzeſſin, die koͤniglichen Prinzen 
und das beiderſeitige nächſte Gefolge Theil. Auf dem Lido wurden 
die allerhöchſten Herrſchaften von dem Sindaco und dem Verwaltungs⸗ 
rath der Lidogeſellſchaft empfangen und verweilten dort eine Stunde. 
Die Abreiſe von Venedig wird heute Vormittag um 10 Uhr erfolgen. 
— Der Graf Andraſſy hat geſtern über den öͤſterreichiſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrag mit Luzzati eine Conferenz gehabt. — Den koͤnig⸗ 
lichen Prinzen iſt vom Kaiſer das Großkreuz des Stephansordens, 
dem Grafen Cantelli das Großkreuz des Leopoldordens, dem Grafen 
Paniſera das Großkreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens verliehen. 

London, 6. April. Die Geſammtausgaben am Schluſſe des mit 
dem 31. v. Mts. zu Ende gegangenen Finanzjahres beliefen ſich auf 
74,328,040 Pfd. Sterl., ſind alſo um 635,960 Pfd. Sterl. hinter 
dem Voranſchlage zurückgeblieben. Der Geſammtüberſchuß des Rech⸗ 
nungsjahres beträgt demnach, da die Staatseinnahmen den Voranſchlag 
um 496,873 Pfd. Sterl. überſtiegen, 1,132,833 Pfd. Sterl. 

Kopenhagen, 7. April. Wie „Dagbladet“ erfährt, hätte das 
Haus G. A. Gedalia u. Comp. ſich unter Vorausſetzung der Geneh⸗ 
migung der Gläubiger unter Adminiſtration geſtellt. 


W 770 und eee 
13 Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 17 . Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (S 4100 
courſe.] Londoner Wechſel 206, 10. Pariſer do. 81, 70. Wiener do. 18 
Böhmiſche Weſtbahn 179%. Elifabeihbahn 1734. Galizier 214. oe: ofen*) 
276%. Lombarden“) 128%. Nordweitbahn 143%, Gülberrenfe 69% Papier- 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 —. Kater bene 1882 
99%. 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 311, 60. Creditactien 219%: Bank⸗ 
Brüffeler Bank 1 Berliner 
Bankverein 85%. Frankfurter Bankverein 32%. do. Wechs erbant 81%. 
Oeſterr.⸗deutſche Baut 87%. Meininger Bank 93. Hahn'ſche Effectenb. 113 

rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80. Continental 86%. Heſſ. Ludwigsbahn 115. 

berheſſen 74%. 9 85. Ungar. Staatslooſe 178,60. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 95. Schatzanw. neue 93%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central. ae 34%. 

*) per medio reſp. per ultim 

Die Börfe feste feſt ein, 0 vorübergehend auf Berliner Meldungen, 
war am Schluß aber wieder feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 220%, Franzoſen 278%, Lombarden 
129%, Galizier —. 

amburg, 7. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 

St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 69%, Eredit⸗Actien 220%, 1860er Looſe 122. 
Nordweſtbahn —, Franzoſen 694½, Lombarden 323%, Italien. Rente 72, 
Vereinsbank 124, Laurahütte 115 J, Commercienb. 85%, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 148 , Prob.⸗Disc. —, Anglo⸗deutſche 46%, do. neue 67%. 
Dän. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. 
Pr.⸗A. —, 66er Ruff. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln. M. St.- 
A. 117, Rbein. E. do. 120%, Berg. ⸗Märk. do. 89, Disconto 3%. — 
Still. Wetter: —. 

Hamburg, 7. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf 
Termine höher. Roggen loco feſt, auf Termine höher. Weizen 126pfd. per 
April 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 
187 Br., 186 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd., per 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 189 4 Br., 189 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo 
netto 191 Br., 190 Gd., per September⸗October 1000 Kilo netto 192, 
Br., 191 Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 155 Br., 153 Gd., per 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo 
netto 151 Br., 150 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 14814 Br., 147 a.“ 
per Juli⸗Auguſt 1000 Ks netto 148% Br., 147 Zr Gd. per Sepibr.- 

000 Kilo netto 148 ½ Br., 147% Go. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl matt. 

loco 5744, per Mai 56 1 per Oktober per 200 Pfd. 59. Spiritus feſt, 
per April und per Mai⸗Juni 43%, per Juni⸗Juli 3000 per Juli⸗Auguſt per 
100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee feſt, Umſatz Sack. Petroleum 
matt. Standard white loco 12, 50 Br., 12, 40 Gb. lo „per April 12, 40 Gd., 
per Auguſt⸗December 12, 60 Gd. — Wetter: ſchön 

Liverpool, 7. April, Vormittags. Baie olle. (Anfangsbericht.) 
Dutbmahlicer Umſatz 12,000 B. Unverändert. Tagesimport 23,000 B, 
davon 9000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 7. April, Nachmittags. [Baum wolle.] n 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 
Stetig, Amerikaniſche Verſchiffungen theilweiſe 7% billiger. 

Middl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 8%, 5 m 5X, 
middling fair Dbollerap 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5½, new fair Oomra 5%, good fair 
zo 5 ©, fair adras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 

Paris, 7. April. [Getreidemarkt.] Mehl ſchwach. April 52, 50, 
Mai 52, 75, Mai⸗Ju uni 53, Juli⸗Au zuft 54, 50. Weizen matt. April 24, 50, 
Mai 24, 757 Ma'⸗Juni 24, 75, Ju ug 25, 25. Spiritus behauptet. 
April 52, = Au mus 53, 75. 

Köln, 7 2 [Getreide- ee (Schluß = Bericht.) 
tet. Mai 19, an ul 19. ‚Roggen feſt. 1 5 nr 15, Juli 14, 60. 
ehauptet, loco 30, 30, Mai 30 20, October 3 


Weizen 
Rüböl 


Antwerpen, 7. b Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗⸗ 


markt.] Geſchäftslos. 
Antwerpen, 7. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [ Petroleum: 
Markt.] (Schlußbericht) Naffinirtes, Type weiß, 30% 


loco 30 bez., 
Br., per April 30 Br., per Mai 30 Br., per September 31% Br., per 
September⸗ D 31½ bez., 32 Br. Weichend 
Bremen, 7. April. [Petroleum] (Shlupberict) Standard white 
loco 12 Ml. Matt. 


BBB T ———IK———— 


Die Ehe, populär wiſſenſchaſtlich e bon einem katholiſchen Geiſt⸗ 
ai 4 42 85 2 1 a ne N Me I. 230. Rn g 
ine köſtliche Frucht der durch die va icani en Decrete herbeigeführten 
Emancipation der katholiſchen Wiſſenſchaft aus den Feſſel 1 — Air 
mus! Hat diefer auch die Ehe mit ſacramentalem Charakter belleidet, fo iſt 
doch andererſeits nicht zu beſtreiten, daß im römiſchen Syſtemen der — 
ſtand nur die Stelle eines Unfugs einnehmen kann, der, wie unſer Verf. 
pikant im Vorworte bemerkt, praktiſch nur deshalb geduldet wird, weil der⸗ 
ſelbe Mönche und Nonnen liefert, der Kirche die Hierarchen und das 
in Beherrſchung und Ausnutzung 1 Menſchenmaterial zur Stelle 
chafft. Inwiefern es nun gerade die Theologie eweſen iſt, welche dieſer 
Herabwürdigung des Eheſtandes das Wort geredet bat iſt ſie der Menſch⸗ 
heit Be Satisfaction ſchuldig und dieſe wird ür nun durch die 
Schrift in eelatanter Weiſe zu Theil, deren Titel wir oben angegeben haben. 
Wir brauchen, da die römische Theologie unfähig ist, dieſe Satisfaction 
u leiſten, nicht erſt zu ſagen, daß dieſe Arbeit aus e Kreiſen 
tammt. Da der Verf. ſich nicht genannt hat, ſo könnte leicht die Ver⸗ 
mutbung entſtehen, daß uns ein ſchüchterner Verſuch dargeboten werde. 
Dieſelbe wäre aber ganz unbegründet. Als Belag für die Entſchiedenheit, 
— der der Verf. ſeinen 3 bebanbelt, jei angeführt, daß derſelbe 
84 80 der kritiſchen Stelle, I I., alle geſchraubten Erklärungen 
bei Seite 5 S. 97 offen ausfpriät: „Es verirrt fih Paulus, einer 
3 einung zu Lieb', in meine Fundamentalartikel der göttlichen 
ahrheit“. Schließlich wollen wir noch bemerken, daß auch Theologen 
vom Fach dieſe Schrift wird nützlich ſein können. Schließlich fei 1 ber 
merkt, daß die vorliegende Schrift von den Producten der römiſchen Theo⸗ 
logie ſich auch darin ſehr vortheilhaft unterſcheidet. daß ſie die von dem 
ren 8 e Venen Fragen mit der 174 
ecenz behande ie Ausſtattung iſt, den herkömmlichen Geſchäfts⸗Uſa 
der Verlagshandlung entſprechend, vortrefflich. 0 eee 


* [Der Pionier.] Als ein wirklich neues 11 eitgemäßes Untern 
lönnen wir die im Verlage von Adolph Wolf * an ee, 
illuſtrirte Zeitſchrift „Der Pionier“ empfehlen. Es kann wohl kaum in 
einfacherer und bequemerer Weiſe Jedermann Gelegenheit geboten werden, 
5 Ar 1 hen Eh re welche 8 utage au A, ug Gebieten 

iſſenſchaft und Technit wahrzunehmen, ſich Kenntni 5 
Ueberdies bietet der von Wilh. Uhland in & ; 4 — 


eipzig aun 18 „Pionier“ 


u. N 
dr, tin ee und bee ehkeiebeirde Griäßfungen 5 
Berliner Börse vom 7. April 1875. 1875. 


Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm 2 
„ 3½% 176,70 bz Divid. pro] 1873 
M. 3 17,00 bz Aachen-Mastricht.] 1% 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 . 3 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. Beriin-Anhalt. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. do, Dresden. 
London 1 Lat, 3 M Berlin-Görlitz . 
Faris 100 Fres. . 8 T. Berlin-Hamburg.. 
Petersburg100SR. 3M. Berl. Nordbahn 
Warschau 1008 R. 8 T. Berl.-Postd.-Magd. 
Wien 100 N 8 T. Berlin- Stettin 
do. do. 2M. Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib. 
do. neue] 5 
Oöln-Minden ... 
do, neue 
Cuxhav. Eisenb. 
Dux-Bodenbach B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats- as 
* Anl. 4½ %ige 4 
do. sonsolid.|4 


* 


— — 


105,50 bad 


S 
Eee 


2 2 S D S e © 
I 11: I art 


do. 4% ige. N 99 bad 567 
3taats-Schuldscheine. . 91 bz Halle-Sorau -Gub, 
Präm.-Anleihe v. 18580 138,25 bz Hannover- Altenb. © | 
Berliner Stadt-Oblig. . 1 102,60 ba Kaschau-Oderbrg.| 5 
2 Berliner 01,69 ba Kronpr-Rudolphb.| 5 
©) Pommersche. la 87,20 bz Ludwigsh.-Bexb, . 9 
3 Posensche ..... 4 | 94,90 B —— . .. 5 
ül Schlesische. 3% 85,50 B agde erst. 
a, Kur- m Houmärk. 4 zum den | Magdeb. n 7 
3 Pommersche. 4 7,50 8 7 
8 5 Ber}, 4 | 9680 ba Mainz-Ludwigsh. .| 9 
2 | Preussischo ....4 | 97.6 Niederschl, -Märk.| 4 
5) Westfäl, u. Rhein. 4 | 98,40 bz Oberschl. A. C. D. — 
Ef Sächsische... .. 4 | 97,90 bz d . — 
Schlesische. 4 97,10 bz — 
Badische Präm.-Anl, 4 |120,60 bz@ Bu 


Baierische 4% Anleihe 4 |121 bad Oest, Nordwestb, 


Oester.südl.St.-B. 
Ostpreuss. Südb. 


Ooln-Mind.Pramiensch. 3½ 109,80 bzB 
. Rechte O.-U. -Balın 


Kurh, 40 Thir.-Loose 239 B 
Badische 35 Fl.-Loose 12450 B 
Braunschw. Präm,-Anleihe 75 bz 


Reichenberg-Pard P 
Rheinisch ,25- 
Rhein -Nahe-Bahn 0 A 
Rumän,Eisenbahn] 5 1 
Schwein Westbahn 

Stargard-Posener. 


Oldenburger Loose 132,79 bz 


Louisd. — — d. — Fremd. Bkn. 99, 
Ducaten 9,59 bzB 1Oest, Bkn. 184,20 15 


Thüringer. 
Bover. 20,51 c |do.Silbreid. 1900 ba . 
Mapoleons 16,35 8 do. %-Guld. 100 ba Warschau-Wien , 1 
2 
oe. 3 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 
Berlin. Nordbain| s | If. | b 
eriin, ordbahn r. * 
Hypotheken- Certificate. Bresian dan Gun. 9 e s 2480 55 
bz Halle · Sorau- Gub 0 5 4, 
ee are or 1005 8 50 Hannover-Altonb. 0 -f [6 | 34,90 bs 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptbl4t}| 95, 756 Kohlfurt-Falkenb,| 5 — 6 | 50,25 b 
Kündbr. Ceut. Bod. Cr. ld 100,50 bz Märkisch -Posener| ® 0 5.858 
Unkünd. do. (I8 7a) 103 bs Magdeb.-Halberst.| 3½% 3½ 3½ 67,90 b# 
go. rückbz A 110% [106,90 8 do. Lit. C. 8 5 3s 25,60 b# 
do. 4½ 100,90 bz Ostpr. Südbahn 0 0 5 79 bzB 
. H. d. pr Bo B. s 103 @ Pomm. Centralb. .| 0 0 kr. 2,60 b# | 
do. III. Em. do. 101 bz@ Rechte O.-U.-Bahn 6% — 6 1113,60 B al 
Kündb,Hyp.-Schuld.do.)ö | 99,90 @ Bum. (40% Einz.)| 8 8 8 | 8750 p. 
Ayp.Anth. Nord-G.-0.B.|ö [101,50 ba Baal-Bahn . .. 5 — 6 141,50 b 
Pomm. Hypoth.-Briefeſo 8 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 110 bz Bank-Papiere. 
do, do. II. Em. 5s 107,50 bad AngloDeutscheBkj ® 9 4 bz 
do. 5% Pf. rkzlbr.m11015 103.90 bz Allg. Deut. Hand.-G [ — 5 4 ſ(conv. 53 
do. 4½ do. do. m. 110/414) 96,89 b Berl. Bankverein.| 5% | 41, 4 | 86,40 b# 
Meininger Präm.-Pfd.|4 104,80 bad Berl. Kassen-Ver.j29 19 15 4 245 0 
—— süberpfandbr. . 5 ½ 66 bi Berl. Handels-Ges.| 6 4 120,50 b# 
Hyp.Crd.Pfndbr.\5 05 B do,Prod.-u.Hdis.B.| 3 10 4 s b 
era, d. Oest Bd.-Cr.-Ge.|ö | 88,40 ba Braunsehw, Bank] 9 7 4 102 90 b 
1 Pindbr. 5 101 @ Bresl. Disc,-Bank| 2% f 4 4 | 85,75 bi 
4½% 95 @ do. Hand. u.-Entrp.] 5 — 4 4 — — 
südd, Bod. red. Pfdb. s 103 G Bresl. Maklerbank| 6 — la 28 
Wiener Silberpfandbr. 8 ½ 60 B Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 487 B 
Bresl, e 8 3½% ja 76 b 
Centralb. f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. Hand. 1 a ls 26,10 
Oest. Silberrente . 4½ 69,70 etbzB | Coburg. red. Bx. a, 4 | 76,25 
de, Papierrente 7 2 65,40 etb2B | Danziger Priv.-Bk, 1% 6 ja 1116,25 6 
do. 54er Präm.-Anl. 4 |115 ba Darmst, Creditbk. 10 10 4 104 bs 0 
do. Sale 0.16 i b obB | Panchen 4% 64 8 | 20 e 
do. Credit-Loose. 359 ba Deutsche Bank . 4 4 [85,75 %% 
do. 64er Loose, . . [311,50 bz@ do. Hyp.-B. Berlin] 5 2 4 | 96,75 be 4 
a Präm.-Anl. v. 6415 175 bz& Deutsche Unionsb.] 1 3 4 73 etbs⸗ ' 
do. 18665 |171,20 528 Disc.-Com.-A.. . .|14 — 4 {179,75 bs |" 
40. Bod.-Cred.-Pfdb. 8 92,10 bag Gonossensch.- k. 3 9 JA 1100 b 
auss.-Pol. Schatz-Obl.|4 | 89,20 bzB do. junge] 3 6 4 10% be 
poln. Pfandbr. III. Em. 483,90 bz Gwb. Schuster u. C. 0 — 4 63,25 b 
oln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 70,30 B Goth. Grundered. BI 8 9 44 11,5 b 
Amerik. rückz, p.1881/6 103,90 etbz | Hamb. Vereins-B. 10% 11½% 4 123,75 bs 
do. do. p. 18856 102,10 20 ebB | Hannov. Bank . . 4% 6% 4 108.90 
do. 5% Anleihe: .5 | 9,60 B do. Disc.-Bk,| 0 — 14 | 79 pas 
Französische Rente. 5 |193,50 bad Hessische Bank .| ® — 4 | 68,50 bz 
Ital. neue 5% Anleihejö | 72.29 ba Königsb. do. 0 5% ja 89,50 B 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 100,20 bz@ Ludw. B. Kwilecki] d 4 160 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. ‘ 85,10. bd Leip. Ored.- Anst.| 9 9% 14280 bs 
Rumänische ' Anleihe s 106,10 ba Luxemburg. Bank 8 9 4 120 bz@ 
Türkische Anleihe. ls 44 b Magdeburger flo. 6%0 | 5% f |110 B 
Ungs5%St.-Eisenb.-Anl.|5 | 76,90 @ Meininger do. | 5 4 4 | 93,50 ba 
Moldauer Läs.-Bk.| 5 — 4 |50@ 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Nordd. Bank 104 0 4 148 @ 
Te Nordd-GrunderB| 7% | 914 4 105 520 
9 1 Oberlausitzer Bk.| 0 0 4 6150 
Oest. Cred.-Actien] 65% 6% 4 440-41 bs 
Elsenbahn · Prlorltats- Actien. Heid Prcdas A 4 — PB 
Berg-Märk, Serie IL. „dig, — — PosnerProv.-Bank| 7% 6 4 107,90 @ 
do. II v. 8.603 ½ 84,80 bad Preuss. Bank-Act. 0 12%, 4½ 185,0 bs 
do. do. 1. 4½/ 98,40 bz Pr.-Bod.-Or.-Act. B. 0 8 (4% los bz 
do. Hess. Nordbahnſs 103,25 B Pr- Cent.-Bod.-Or.|-944 | 91, 4 120,80 be 
5 22224 5 1163,25 G Sachs. B 60 % I. 8. u 10 121 ba 
222222 4 97 Sächs. Cred.- 5 80,50 
8: a Freib, Litt, D.J4,| — — Schl. Bank. - Ver. 0 8 (4 105,5 B 
do. do. G. 4½% 97,50 6 Schl. Centralbank| 8 — 4 145 B 
40. do. H. 4% 9525 B (b2@ Schl. Vereinsbank, 7 — 4 92.80 6 
do. 255 IIA 8 Ze 75 | Thüringer Bank .| 8 6 4 | 92,60 
Göln-Minden „... IL | 92,75 B Weimar, Bank . 5 5½% 4 | 90,40 bs 
do, . 40.4% 100 E Wiener Unionsb.| 0 5 4 213 B 
25 5 841 eb 
. 2 Liqui 
“Halle-Soran-Guben . % 88 6 e — 5 8 A . 
Hannover -Altenbeken a | — — Be) Tomb; sie 0 tr. 18 
Märkisch-Posener ... | — Berl. Makler-Bank 0 4 1755 5 B 
NM, Btaateb, 1. Ber.id 4. Berl. Prod. Makl. 12% o in — 
enen Berl. Wechslerbk,| 0 ir. | 98,25 
do. T. ObLLu.ILie || 97,8 Br. Pr, Wechsl. B. O |0 fer. | 24 ba 
do, a, U Se 1.00.G Centrulb, f. Genos.| 0 — ftr. | 9120 
3 4 2—*tk᷑—„tĩ 455 ER ne Nräschl. Cassenv.| 0 — | 0) 0 
N * EN Fos. Pr.-Wechsl.-B 8 — ftr. 0,90 
a 93 Pr. Credit-Austalt 0 — ftr. 58 bz 
u lan re Prov.-Wechsl.Bk.| 0 1 
a F. Ar 100.50 B Ver.-Bk. Quistorp! 0 — tr. 27,50 b 
do. GWG. 401 — — 
o 4101,80 B Industris-Paplere. 
dd. ae 00a 5 103,75 bzB Baugess, Plessner, 0 1,10 b. 
do. von 1873.4 — — Berl-Eisenb.-Bd.A.] 6% 275 150,50 B 
do, von 1874. 4½ 98,70 B D. Eisenbahnb.-G, 0 0 29,50 b 
do. Brieg. Neisse 4 50 @ do. Reichs- u. COE. 8 — 86,80 b 
de, Cosel-Oderb.l4 "| 94 bad Märk. Sch. Masch. G.] 6 — 28 bad 
do. do, 5 [104 Bj Nordd, 1 0 — 42 bz 
do.Stargard. Posen. 414 — — Westend, Com--G.] 0 — ftr. | 18,60 B 
2. . UK Eule a 
0. 0. ‚25 ba 
eee e eee re e : . K 
Ost; ie lern, 46 103 B 9 N 
Bechte-Oder- Ufer. B. 6 103,8 @ Donnersmarkhütte] 6 — 4 ]35 bB 
3chlesw. Eisenbalm . 4% 9320 b ] Perem. Union, . | — f | 2650 nl 
Königs- u. 20 — 4 [118,50 % 
Ohomnitz-Komotau . 6 | 62 B 3 8 — 4 | 30,50 @ | 
Dux-Bodenbach . 8140 B Marienhütte . 6 — 4 I6iB r 
do. II. Emission. 665 @ Minerva „ 0 — ftr. — 
Prag- Dunn fr, | 35,10 8 Moritzhütto . 5 — 4 % , 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 6. 93,50 ban Oschl. Eisenwerk. 0 ı 4 A b 
do. do. neueſs | 92,25 b Redenhütte . 42 — 4 12225 b# 
Kaschau-Oderberg. . 6 | 77,20 bz Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 4180 be 
Ung. Nordostbahn , . % 6656 bad Schles. Zinkh.-Act.] 8 — 4 194,50 b# 7 
Ung. Ostbahn 5 | 63 bza do. St-Pr.-Act.| 8 — 4% 03,50 bes 
Lemberg- Czernowitz s | 72,30 8 Tarnowitz. Bergb.|16 0 4 164,75 b“ 
do, do, II. Ss | 7830 8 Vorwärtshütte ..] 7 — 4 19858 
en och] 8 | 
rische Grenzbalin e „ Baltischer Lloyd .| 0 — 0 bb |! 
Be a 27,50 bz@ Breal. 9 9 — N — 8 
0 neuelfr, | — — Bresl. E.-Wa genb.] 3 6 4 ] 5550 br 
&ronpr. Rudolph-Bahn|ö | 83,80 bz@ elbe * * 92 50.20 8 
Desterr,-Französische 3 325 ba Erdm- Spinnerei .| 7 4 4 | 48,99 8 
do. do. neueſg 318 bad Görlitz, Eisenb,-B,] © — 1 41 b 
do, südl, Staatsbahn|3 [257,60 bag 0 Jan. Nes Fab. 5% fo MI. _ 
do. neue 3 1257,60 bz@ O. Schl. Eisenb.-B.| 5 2 4 la» | 
ao. Obligationen. .|& | 87,90 bad Schles. Leinenind.] 9 74 4 | 83,50 G 
Yarschau-Wien II. . 6 [100 @ 8 Act,-Bi. (Scholtz)| ® — ftr. 18 
do. III. . 6 99 6 0. Porzellan 7 — 14 32 5 | 
do, IV. . 5 | 99 bz Schl. Tuchfabrik - 0 — 1 d 
do. Wagenb.-Anst.| 0 — „ 86 
Bank-Discont 4 t. Schl.Wollw.-Fabr.| 0 — 23.50 
Wilhelmshütte MAIL — 4 | 8950 


Lombard-Zinziuss ö pCt, 


3 ortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Druck von Graß, Varig u. Comp. (W. Frech in Breslau. 


